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Drud von Fiiher & Wittig in Leipzig. 


Dormwoörf 


Wie die Schminke des Karnevals die ernjten Züge 
des Lebens oft mehr verjchärft als verheimlicht, jo war 
e8 auch eine fünjtliche Welt der Täujchung, in der der 
Held diefer Legende unter Spiel und Tanz heranmwuchs, 
bis das Elend der Welt plögßlich mit um jo verzerrterem 
Antlig ihm entgegentrat und ihn zur nächtlichen Flucht 
aus dem väterlichen Balaft in die Wälder von Uruvilva 
trieb. Aber es joll hier nicht der Yebenslauf des großen 
Neformators und Fürjtenjohnes von Kapilavaftu erzählt 
werden, der jchon vor 2400 Sahren vie Gedanfen des 
Mitleids, der Duldung und Entjagung in jo erhabener 
Weije zum Ausdrucd gebracht hat; e8 joll nur in wenigen 
Worten ein Sulturbild jener Heit gegeben werden und 
eine Erflärung der wichtigjten geijtigen Strömungen und 
philojophiichen Begriffe, ohne die bei aller Gemeinver- 
ftändlichfeitt des Dichterifchen Vorwurfs auch ein rein 
poetisches Bild des großen indischen Asfeten nicht zu ent- 
werfen war. Bor allem it hier der Brahmanismus 
anzuführen, jene Religion und Bhilojophie zugleich, Die 
zu Buddhas Zeit den Brennpunkt aller geijtigen umd 
religiöjen SInterejjen bildete und deren Vertreter, Die 
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Brahmanen, neben der füniglichen Gewalt, ja oft über 
ihr, das höchjte Anfehen und die größte Macht im Staate 
bejaßen. Eine Fülle tiefjter Weisheit liegt in den hei- 
ligen Büchern der Brahmanen, den Beden, ange- 
jammelt, deren philojophijcher Gehalt aber umgeben war 
von einem Gejtrüpp fpisfindiger Spekulationen umd 
ichwerfälliger, jchablonenhafter Ceremonien, die allmäh- 
fich in den Eraffeiten Aberglauben ausarteten. Während 
in den Veden das Denfen jchon bis zu den tiefiten 
Stagen über das Welträtjel vorgedrungen war und inS- 
beiondere in der Lehre vom Atman oder der alles 
erfüllenden Weltjeele der Zufammenhang zwilchen 
dem einzelnen und dem großen Weltganzen philojophijch 
zu erklären verjucht wurde, behaupten gleichzeitig im 
Dpferwejen die verjchiedenartigiten Götter ihre Stel- 
(ung ıumd erhören oder verweigern je nach ihrer Macht 
und der Höhe der Spenden die weltlichen Wünjche der 
Dpfernden. Unter dem Drang nad) Befreiung von 
diejem Formelwejen und den Schreden der Seelen- 
wanderung, die gleichzeitig die Gemüter umbdüjtert 
hielten, entwicelte jich jener Hang nach Weltflucht und 
Entjagung, dem auch Siddhärtha aus dem Gejchlecht 
der Safja folgte, der fpäter den Titel eines Budoha 
oder Erleuchteten annahm. Unter welchen Kämpfen 
der junge Prinz jeine tiefjinnige und jtttlich unüber- 
troffene Weltanjchauung entwicelte, wie er jein glänzen- 
des Leben verließ und in die Heimatlofigfeit ging, um 
ipäter der Menjchheit in feiner Lehre von den vier 
heiligen Wahrheiten die Erlöfung aus diefer Welt 
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des Leidens und des bunten Scheins zu bringen, dag 
bildet im Nahmen der religiöjen und philofophijchen 
Anjhauungen jener Zeit den Inhalt diefer Legende. 

Was die Sprade der Dichtung betrifft, jo 
bin ich dem imdilchen Drama gefolgt und habe an 
Stelle der verjchiedenen Dialefte dem Nang und ©e- 
jchlecht der handelnden WBerjonen entiprechende Bers- 
maße und PBroja angewendet. 

©p habe ih für Sudohödana, Siwdhartha, Braje- 
nadjchit und die höheren Würdenträger ein eigenes 
Bersmah zufammengejeßt, das mir feierlicher, Fräf- 
tiger und lebendiger als der übliche Blanfvers (fünf- 
füßiger Sambus) erjchten, nämlich: den alfätichen Vers 
in unregelmäßiger Abwechjelung mit einem ähnlichen, 
der ebenfall3 mit zwei Samben beginnt, an die fich 
ein Daktylus und zwei Trochäen anjchliegen. Diejer 
le&tere Vers, der ebenio viele Silben wie der alfätjche 
hat, indem er defjen Überjchlagsfilbe im zweiten Fuß 
gleihjam an den Schluß nimmt, unterbridht die Ein= 
tönigfeit des anderen, während er allein wieder durch) 
jeinen fejten Abjchnitt nach dem zweiten Fuß ermüpden 
würde. Er eignet fich ferner zur Verwendung von 
längeren, palimbafchiihen (- - „) Wörtern, zumal 
wenn die erite Silbe Schon dem Sinn nad) lang- 
gedehnt it wie 3. B. Hinbrüten, nachgrübeln, auf- 
atmen. Mit Zeichen dargejtellt ergibt ich folgende 
Form: 
ren allen Bers - _o _- u | - vv zw u 

veramoeren ou. | 0, 0 20 
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Wer mit der Verslehre nicht vertraut it und 
auch fein ausgejprochenes Gefühl für Ahythmus befigt, 
wird am beiten thun, die Verje zu lejen, al$ ob jie 
gehobene Broja wären. 

Für die vier Opferpriejter habe ih, um jie noch 
feierlicher erjcheinen zu lafjen, die ganze alfäijche 
Strophe gewählt, für Prapjchapati und die Mädchen 
mit den Harfen den jchmiegjamen Blanfvers, für 
die übrigen Berjonen, jümtliche niederen Nanges, Die 
Iroja. Nur einmal ließ ich auch Siödhärtha in 
Proja reden mit Nüdjiht auf den Inhalt der be- 
treffenden Scene (mit Upah). Auch fonft finden ich 
noch) aus jprachlichen Gründen an einzelnen Stellen 
£leinere Ausnahmen. 

Außer der joeben angegebenen Charafterijierung 
der einzelnen Berjonen habe ich mit der Broja be- 
jonders beabfichtigt, den Gegenjat des wirklichen Lebens 
zur fünftlich-phantaftijchen Welt des Füritenhofes jchärfer 
auszudrüden, wie 5. B. beim Erjcheinen der Leidens- 
gejtalten in der glänzenden Hofgejellichaft; während ich 
mit den Blanfverjen, die durch den Wechjel mit dem 
anderen Versmaße nur gewinnen, einzelne, zumal Iyrijche 
Stellen, bejonders hervorheben wollte. 

Auch habe ich an hervorragender Stelle den Reim 
eintreten lajjen. 

Die Bersmaße der vorfommenden Strophen- 
gedichte verjtehen jich von jelbit. 
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Berjonen. 


PBrajenadichit, König von Köjala. 
Suddhöodana, Herricher des Säfjalandes. 
Siddhartha, jein Sohn, der jpätere Buddha. 
PBradjihapati, jeine Schwägerin, Sivdhärthas Pflegemutter. 
Bispamitra, Minifter und Vertrauter Suddhödanas. 
Der Oberpriefter, 
Der Hilfsprieiter, 
Der Weiheprieiter, 
Der Feuerprieiter, 
Ein niederer Opferprieiter. 
Saddharma, Miniter und Gejandter. 
Upali, Mittelsperfon im Gefolge der Gejandten. 
Upalis Begleiter. 
Sunda. 
ns \ Mädchen mit der jilbernen Harfe. 
Ein Mädchen aus Köjala. 
Dandapani, ein blinder bettelnder Greis. 
Gopa, jeine Tochter. 
Saja, jein verfrüppelter Sohn. 
Ein Sinabe. 
Ein feines Mädchen. 

3. d. Hornftein, Buddha. 1 


-  Opferprieiter. 


Eriter Mönd). 
Sein Begleiter. 
Bmeiter Mönd). 
Ein Einjamer. 
Sein Begleiter. 
Ananda. 
Sein Begleiter. 
Eriter 
weiter * Bürger. 
Dritter 
Ein Bote. 
Ein Begleiter des Prajenadicdit. 
Siddharthas Diener. 
Ein Scherge. 
Die Mädchen mit den jilbernen Harfen. 
Die Tänzerinnen. 
Gefolge des Fürften. Hofleute. Bürger, Mönche, 
Diener und Pienerinnen. 


Über die verfhiedenen Versmaße der Dichtung j. d. Vorwort. 


Die Handlung jpielt zu Kaptlavaftu im Schloßgarten. Linfs (vom 
Bujchauer) führt vom Balafte herab eine Freitreppe auf den großen 
mit prächtigen tropiichen Pflanzen und Bäumen umgebenen Plab, 
der nach dem Hintergrunde rechts eine breite weit fichtbare Aus- 
fahrt öffnet. Daneben münden Fleinere jchattige Wege aus Park 
und Gärten ein. Rechts vorne liegt der Opferplag mit den drei 
Feueraltären, dahinter ein leiner Hügel. Links vorne Gebiüjch mit 
einer Banf davor. Im Hintergrunde Hochmwälder und gelbe Reis- 
felder, janft anjteigend bis zu den dunklen Borbergen von Vepal; 
über diejen in jchimmernder Ferne die Schneegipfel des Himalaya. 


$ 
&rfer Akt. 
(Suddhödana und Vispamitra treten auf.) 
Supddhödnna, 
Bor allem, daß Iajopharas Krankheit ihm 
Berichiwiegen bleibt! Strengjten Befehl erteilt’ ich. 
Wer nur dem Prinzen von der Geliebten jpricht, 
Shr TFieberfröiteln zitternd erfennen läßt, 
Wer ihre Angft heimlich in einer Miene 
Und ihre Schwäche zagenden Schritt3 verrät, 
Der it des Todes! 
4* 
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Vispämitrn. 

Edeliter Fürjt und Herr! 
Seid überzeugt, daß niemand e8 wagen wird, 
An diefem Hof offen ein Wort zur jprechen. 
In langer Sahrflucht, jeit ich Euch dienen darf, 
Drang nie ein Tagesjchimmer der Wirklichkeit, 
Kein friicher Hauch männlichen freien Geijtes 
Sn diefes Schlofjes fünitliche Schwüle ein. 
Ein Märchentrug phantaftiicher Dämmrung hält 
Die Wahrheit fern, alles was andern jchredlich 
Und heilig, dient zu niedrigen Bofjen uns, 
Selbjt mit dem Tode treiben wir Mummenjchanz. 


Suddhödana, 
Ha, fommit du jo in Stunden der Sorge mir, 
Daß aller deiner Dienjte im Leben ich 
Gedenfen muß, den einzigen Augenblid 
Dir zu vergejien? Bit du jo wenig Freund 
Und Diener mir, daß dir Siddhärthas Schicdjal, 
Des Säfjahaufes fünftiger Ruhm und Glanz 
Kıcht eine Miene, eine Beritellung wert? 
Gedenfit dır nicht der Stunde, die endlich mir 
Den Erben jchenfte, den ich jo heiß erjehnt, 
Und die zugleich, tüciich und unbarmherzig 
Siddhärthas Schidjal finjter geoffenbart? 
Wozu mein Reichtum, Schäge im Übermaß, 
Des Herrichers Macht, blendender Ruhmesjchimmer, 


ee 
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Wenn der, auf den die [odende Fülle harrt, 
Dem Glüd entjagend einfam die Heimat flieht? 
Denn flang nicht jo des heiligen Afita, 
Des weijen, jternenfundigen, Seherjpruch: 
Siddhartha wird in jungen Jahren 
Sn Lebensfriiche, blühender Sugendfraft 
Sm gelben Bußgewand von jeiner Heimat 
Hinausgehn in die Heimatlofigfeit ? 
Und jegt wo immer näher das Unheil rüdt, 
Wo fintrer weltverachtender Schwärmerfinn 
Sich feine bleichen fliehenden Kämpfer jchon 
Aus Schloß und Hütte Kapilavaftus Holt: 
Soll ich das Thor jelber dem Todfeind öffnen, 
Damit er ftöre umjeres Lebens Seit, 
Der Liebe Kelch jchäumend zu Boden jchmettre, 
Der Hoffnung Säulen jtürze und froft'gen Oriffs 
Bom Safjaftamm ftreife der Jugend Blüte? 
Kein nein! Bergeblich jchleicht er ans Schloß heran, 
Dem Schiejal troß' ich fühn und dem Seherjpruch, 
Solange noch auf Erden die Freude herrjcht 
Und ich als Fürft über die Safjaländer. 


Visvamitra, 
Mein Herr und Fürft: VBerzeiht mir ein einzig Wort! 
Nicht Treubruch ist's, nicht frevelnder Übermut, 
Euch) Löjt der Zorn, mir nur der Gram die Zunge. 
Denn unabwendbar jeh' ich das Unheil drohn, 
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Weil uns aus eigner Mitte im Schlofje felbit 
Der Feind emporgewachjen, weil Shr es jeid, 
Der, fih zum Fluch, jelber jein Haus verdpdet. 


Suddhödann. 
Berwegner! Ih? Wer gibt diefe Kühnheit dir? 
Visvamitrn. 
Das Schweigen, Herr; was ich in ftillen Nächten 
Ins Meer der Bruft voll Trauer hinabgejentt, 
Die Einficht auch, die mir in langen Jahren 
Der Undant — Fürft! — und bittere Kränfung gab. 
D daß Siddhärtha all’ diejes Leid erfuhr! 
Nie jtänd’ er furchtlos, jtarf und gewappnet da! 
Leid Schüßt allein wieder vor Leid. Unjelig | 
Sit der, dem nie im Leben noch Leid geichah! 
Verhüllt Ihr auch dem Prinzen den Schmerz der Welt, 
Aus ihrer Wonne träufelt jte jchlimmres Gift, 
Und wenn das Schiefal einjtens ihn überfällt,. 
Dann weh, wenn ungerüftet der Schlag ihn trifft. 


Suddhödnne, 
E35 ijt zu Spät. Schweige! Nun ijts unmöglid.. 
Vielleicht im Anfang fonnte fein junger Sinn 
Sich langfam noch, jpielend ans Leid gewöhnen. 
Km Steht vor ihm der fertige Bau der Welt, 
Und wenn ein leifer, rüttelnder Zweifel nur 
Daran fich wagt, jtürzen des Schlojjes Hallen, 
Die Blumengärten liegen verödet. da. 
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Und jtatt dev Mädchen Kieblicher Stimmen jchallt 
Der Scherbenton flappernder Bettelmönche. 


Visvämitra, 
Die Fürftin naht. 
Supdhödana, 
Nufe die Opferpriejter! @isvämitra ab.) 
(zw Bradihäpati, die mit bejorgter Miene die Treppe Herabfomnıt) 
Kommt du vom Arzt? Wie geht e3 Jajodhara ? 


Bradichäpnti, 
Schlecht, Fieber Schwager. Wenn nicht Brahma Hilft, 
Sit aller Menjchen Kunjt vergebnes Mühen 
Und graufam aller Irzte Gnadenfrift. 
Und dennoch fleh’ ich noch zu Gott umd Dir 
Daß Jie den legten heißen Wunfch erlebe — 


Suddhödana (Haftig unterbrechend). 


Sprich, welchen Wunjch ? 


Bradihäpnti, 
Siodhartha noch zu jehn. 
Suddhödana, 
D mie! 
Bradichäpnti, 
Wer fann jo hart und herzlos fein, 
Sajodhara, der heißer als das Fieber 
Der Liebe Sehnjuchtsglut das Blut durchjtrömt, 
Die, eh’ fie ihn gejehn, nicht jterben fan, 
Ihr letes Tlehen graufam zu verjagen? 
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Sudahödane, ' 
Du fennjt mein Wort, meinen Entjchluß, der eijern 
Sein Biel verfolgt, allen Gefahren trogenD. 
Kein Schmeichelwort, fein Drohen verändert ihn. 
er Großes will, bildet jich jelbjit die Sprade: 
Die Worte Milde, Gnade, Barmberzigfeit 
Beriteh’ ich nicht, Mittel nur, Ywed, Berechnung. 
Sag mir, das freut Siddhärtha, das macht ihm Luit, 
Das glänzt, erguict, erheitert, das lacht und lock, 
Dann jag’ ich „ja“, bevor ich den Wunjch noch weiß, 
Auf alles andre lautet die Antwort: Niemals! 


Tradihäpnati. 
Wohlan, jo jage „ja! Da er fie liebt, 
Wärs nicht fein höchites Sehnen, fie zu jehn, 
Um jeden Preis fie jterbend noch zu jehen, 
Dräng’ nur ihr Ruf aus Schmerz und Not zu ihm? 
Sit höchites Glück nicht Leiden tröften können, 
Und Leid bereiten größter Seelenfchmerz ? 
Wie fann er einjt des VBorwurfs Qualen tragen, 
Wird einmal doch ihr Tod ihm offenbar? 
Sp wird ihm aber Trojt in jpäten Tagen, 
Das reinjte Glüd, was jest ihm jchredlich war. 
D jchreclich nicht. Er wird jte heiter finden, 
E3 glänzt ihr Blid, e8 lockt ihr fürer Mund, 
Sie wird die Schmerzen lächelnd überwinden. 
Laß ihn zu ihr! Sie wird vielleicht gejund. 
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Sudohödane, 
Er liebt jte nicht. Ihre Geftalt und Schönheit 
Entzüdt ihn nur, jchmeichelnd umjtrict die Sinne 
Der jungen Neize üppiges Schlinggewäch®. 
Dem Lotos gleich, zitternd im Mondenlichte, 
Wie er den Kelch, Fchmachtend die Augen öffnend, 
Berwirrt fie ihn umd fejlelt den trunfnen Sinn 
An ihrer lieder bebende Götterpracht; 
Doch hat er niemals tieferes Glüd gefühlt. 
Jichts bleibt in jeinem Herzen von ihr zurüd, 
Mit ihrem Leib jchwindet auch fein Verlangen. 
Der Sinne größter Kuppler tft unjer Aug’ 
Und Wechjel der Erinnerung jchlimmiter Feind. 
Pradihäpnti, 
&o hätt’ er jebt jte Schon vergejjen müjfen. 
Denn lang ijt’S ber, feivem er fie gejehn, 
Und täglich frägt er — 
Suddhödana (erregt). 
Kach Sajodhara ? 
So er er — haft du jelber es ihm gejagt? 
I fürchte meine Rache, dann fern’ ich fein 
Gefühl der Freumdichaft und der Berwandtichaft mehr. 
Bradihänrati. 
D fürchte nichts! Wie hätt ich's wagen jollen, 
Die nur an Mutterjtelle ihn erzog, 
Seit Maja jtarb in ihrer Jahre Blüte 
An ihm, dem fterbend fie daS Leben gab. 
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D Iebte meine arme Schweiter noch! 

Sie hatte Recht auf einen eignen Willen, 

Mir bleibt nur übrig, deinen zu vollzieh'n. 

Nie hätte jie jtatt mit der Veden Lehre 

Sein Schwärmerisch » empfängliches Gemüt, 

Als es des tiefjten Eindruds fähig war, 

Mit Liebestand und Sinnenluft erfüllt. 

Und dennoch, hätt’ er jelbit jich die Geliebte 

Aus eignem Willen ihr zum Troß erwählt, 

Sie hätte nimmer graujam fie getrennt. 

Doh ftill! Sch geh’ und jchweige, bis das Schidjal 
Auf jene Fragen jelbjt ihm Antwort gibt. ill gehen.) 


Sudahödana. 
Kein bleibe noch! Sobald er dich wiederfragt, 
Sp gib ihm Antwort! Schweigen ift auch Verrat. 
Sag ihm, jte jei — heimlich entfloh'n — nein, lieber 
Da fie zum Schuß vor drüdender Sonnenglut 
Am Teich der goldnen Lilien Kühlung fucht. 
Sch jelber will jeßt opfernd zu Brahıma fleh'n, 
sn dejjen Willen einzig die Rettung liegt. 
(Die Briefter fommen, Bradihäpati ab.) 
Bıillfommen, heilge Männer! 
Die Brieiter. 
Seid jtegreich Herr! 
(Sie tragen entiprechend ihren Funktionen die zum Opfer gehörigen Gegen=- 
ftände: je eine Schüfjel mit geronnener Butter und Körnern; Sand und Gras 


zum treuen, Keifig für die Feuer. Dazu fommen vier Priefter mit Pojaunen 
und andere, die Fadeln tragen.) 
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Suddhödana, 
Shr alle wißt, welch’ große Gefahr uns droht. 
Drum lakt uns jebt im Opfer zu Brahma flehn, 
Daß feine Macht gnädig das Unheil wende. 
Oberprieiter, 
D glaubt mir, Herr, nicht Brahma Sahampatt 
Dem Weltenjchöpfer ziemt unjer Opfer heut. 
Den finitern Todesfürjten Sama 
Laßt uns verjöhnen im Teueropfer! 
Suddhödana (erihroden). 
Den Todesgott! 
Oberprieiter, 
Oplange dies Opfer flammt, 
Ward feines hier verfühnend ihm dargebracht. 
Als ob er felbjt geitorben wäre, 
War er verichollen und ausgejtogen. 
Suddhödnanan, 
Er war für diejes heitere Schloß zu ernit. 
Sein Name fchon erwürgte den Scherz im Mund 
Und warf des Todes finjtere Frage auf. 
Darum verjchwieg ich immer Siodhärtha ihn. 
Oberprieiter, 
Aus Furcht vor Samas Namen erregtejt du 
Des Todesgottes Rache, der unfern Leib 
Bom Wiederiterben und die Seele 
Gnädig dor ewiger Wandrung rettet. 
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Suddhödann. 
D still! Sch fühlte lange des Vorwurfs Laft, 
Doch da mich Brahma felber fo hoch erhob 
Und mein Gejchlecht gütig jo lang bejchüßte, 
Sp hoff ich, daß auch Jama mir gnädig jei 
Und mir gewähre, was wir im Opfer fleh'n. 
Seid ihr bereit? (Sieht vorfichtig umher.) 


Oberpriejter. 
Wir find es, erhabner Fürft. 


(Er tritt zu den anderen Priejtern, die inzwijhen, den Pla um die Altäre 
feierlich mit vorgeftredten Händen dreimal ummwandelnd, einen Kreis mit Sand 
abgegrenzt und vor die Altäre das Heilige Gras gejtreut haben.) 


Da aufgejtreut das heilige Opfergras, 

Sp jtellt vor den Altar die Spenden 

Und das geläuterte Opferwafjer! (Es geiieht.) 
Hilfsprieiter 


(die unreinen Teile der Reis- und Gerjtenfürner fortwerfend). 
Sp wie ich dich befreie von jedem Stoff 
Der fremd und unrein, heiliges Opferforn, 
Sp halt! ich jeden jchädlichen Dämon fern. 
Vertrieben jind die feindlichen Mächte num, 
Sp wandl' ich von der Unwahrheit zur Wahrheit, 
Dem weiten unermeßlichen Luftraum nad). 
D Todesgott! Schüge die Opfergabe! 
(Stellt die Schüffel wieder auf den Boden.) 
DOberpriefter (zum Weihepriefter). 
Kun ftimme an die heil’ge Hymne 
Bon der Erhaltung des Lebenshauches! 
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(Der Feuerpriefter nimmt die Fadel von einem der Umftehenden und ziindet 
damit das Neijig auf den Mltären an, dann jesen fich die Dberprieiter vor die 
Altäre, die Bojaunenbläjer jtellen ficd hinter denjelben auf und die übrigen 
PBriefter zur Linken vor dem Palaft.) 
(Bojaunen.) 


Weihepriefter (aus einzeimen Blättern Iejend). 

Gott Jama hör’ uns gnädig an 

Und laß den Tod vorüberzieh'n 

Auf jeiner bleichen Stegesbahn! 

(Bojaunen.) 

Laß Becherflang und Totenjang 

Kicht jählings ineinandergeh'n 
Sewaltfam, ohne Übergang! 


(Bojaunen.) 


Du Herricher über Raum und Zeit, 
Erwek uns nicht zu jolcher Flucht 
Aus Ewigfeit in Eiwigfeit! 


(Bojaunen.) 
D zeig, daß du der Blüte jchonft, 
Der unterm jchönbelaubten Baum 
Mit Göttern du und Vätern wohnjt! 


(PBojaunen.) 
Und ziehe auf der Sonne Bahn 
Mit ihren Strahlen jeden Tag 


Bom Tode löjend uns hinan! 
(Bojaunen.) 


Oberpriefter (zum Hilfspriefter.) 
Kum binde noch zufammen das Dpfergras! 
Hilfspriejter (bejorgt e3). 
Sp möge fejtgebunden durch alle Zeit 
Des ahnenftolzen Säfjahaujes 
Kachfommenjchaft jich zufammenfügen! 
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Oberpriefter. 
Und nun bevor zum heiligen Opfer jelbit 
Mir feiernd jchreiten, gib aus dem Feuerjchein 
Uns noch ein zuverjichtlich Zeichen 
Deiner Gejinnung, vo gnäd’ger Jama! 
Suddhödana (iHrikt zufammen). 
Welch” Lärm im Schloß! Düfteres Stimmgemurmel! 
Man eilt herbei. — Saht Ihr noch nichts ? Kein Zeichen? 
Bradichäpati 


(gefolgt von Vispämitra und vielen anderen erjcheint auf der Treppe). 
Sajodhara tit tot. 
Oberpriefter, 
D Enjegenswort! 
Sp wird uns Samas jchredliches Zeichen Fund. 
Das Opfer hat er jelbjt verivorfen, 
Seindlich vorher jeinen Ywed vernichten. 
Suddhodana 


(hat durch die Nachricht erjchüttert zuerjt einige Zeit mit fich gekämpft, 
dann jeine alte Fejtigfeit und jeinen Tros mwiedergewonnen). 


Wohlan, fo Hat er nur jene Macht gebraucht. 

In jeiner Fülle göttlicher Gnade jtand 

Shm frei, voll Grogmut unjre Beleidigung 

Zu überjehn und jtolz zu gewähren, was 

Die Demut flehte. Er aber hat als Gott 

Sein fchönftes Vorrecht jelber verjchmäht und jtieg 
Zu uns herab, menjchlich Vergeltung übend. 

Er ift der Stärfre. Sei ihm die Rache für! 


Ka 


Oberpriejiter. 
Was jagt Ihr, Herr? Im furchtbaren Augenblic, 
Wo wir erjchüttert jtehn vor des Gottes Horn, 
Erfühnt Shr Euch in finiterm Troge 
Lälternden Mımdes ihn noch zu höhnen? 
Supddhödana. 
Sch troge nicht und läjtre die Öottheit nicht. 
Kur dräng’ ich mich nicht auf, wo ich läjtig bin, 
Auch feinem Gotte, wenn er mich von Jich ftößt. 
Sit mein Gebet jo wenig dem Gott genehm, 
Sp reiz ich ihn durch weitere Opfer nicht. — 
Bisvämitra! Cile ins Schloß und hole 
Die Mädchen mit den filbernen Harfen her, 
Dak ihre Gejang lieblich den Barf durchichalle! 
Verfammle auch zu Cymbel=- und slötenklang 
Die Schönen. Tänzerinnen! Die höchjte Pracht 
Enfalt’ ich Heut; Liebe und Wein und Würfel 
Bring’ ich dem Gott des Lebens zum Opfer dar. 
Stimmt ein: Der Gott des Lebens, er lebe Hoch! 
(Bispamitra ab.) 
Das Gefolge (dumpf und gezwungen). 
Er lebe hoch! 
Suddhödana, 
Huldigt dem Gott des Lebens! 
Oberprieiter, 
D dreimal Fluch der gottlojen srevelthat! 
So jag’ ich mi) von Eurer Gemeinjchaft [os, 
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Auf Euch allein die Unthat wälzend, 

Sluch’ ich Euch, Fluch’ ich Euch, Gottesläftrer! 
Hilfspriefter, 

sh folge als Bertreter des Gottes dir 

sns tiefite Innre unter Gemächer nad), 

Dem Tageslichte mich verbergend 

Schmachvollen Opfers gejchmähter Diener. 
Weihepriejter. 

Den Beda gebt Ihr Hin für ein Liebeslied, 

Das nur im Glücde jchmeichelnd das Ohr erfreut; 

Doch bejjer in der Not des Sterbeits 

Iröiten die Seele die Vedalieder. 


Fenerprieiter, 
Verachtet Habt Ihr immer den Priefterftand. 
Doch Gott ijt ewig. Cuere Macht vergeht, 
Vielleicht bevor Ihr Zeit gefunden, 
Gier. umiterbliches Teil zu retten. 
(Die Priejter gehen ab.) 
Suddhödana, 
Verlaßt mich nur! Ihr anderen bleibt zurück! 
Pradichäpati 


(war mit bededtem Geficht dageftanden und hat fich Iangjam zum Gehen 
wenden tollen, als fie auf Suddhödanas Auf ftillgehorchend bleibt). 


Suddhödnnn (zu Pradichäpati). 
Bor allem jag’ mir: Blieb e8 geheim, drang nichts 
Zu ihm, fein Wort, fein Flüftern, fein Stöhnen, nichts ? 
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Bradichäpati. 
Kein Wort, fein Weinen, feine legten Grüße. 
Wenn nicht der Tod noch jpricht, daS Leben fchweigt. 


Suddhödane. 
Sch danfe dir, du handeltejt wie ein Mann, 
Das heiße Herz opfernd der fühlen Einficht, 
Dem fünft’gen Zivede weije die Gegenwart. 
Doh Ernjtes noch, Schwieriges gilt’3: Die Leiche 
Hinmegzufchaffen, heimlich, jobald e3 geht, 
Sidväarthas Blik auf immer entrüdt. Drum jucht 
Die Gärten ab, Beete, Gebüjch und Wiejen 
Kach allem, was verjchiwenderisch die Natur 
Und Kumjt erzeugt! Holt Blüten vom Mangobaum, 
Mandarablumen, Xotos vom Nymphenteich, 
Und unter diefem blühenden Niejenjtrauf, 
ALS fer auch er zum Schmude des TFeits bejtimmt, 
Schafft wohlverwahrt, flingenden Spiels die Leiche 
Bom Schlojje fort! Scherzend entlocd’ ich aljo 
Dem finjtern Tode jelber ein Lachen noch. 
Und wenn er dreift wieder fich einzufchleichen 
Berjucht, empfang’ ich Kuftig wie heute ihn 
Und zeig’ ihm wieder heimlich den Weg hinaus. 
Segt geht und handelt, wie ich befahl, ich jelbit 
Will jehn, den Prinzen ferne zu halten. Eilt! 


(Alle ab.) 


5. d. Hornftein, Buddha. 2 


AT 


Die Mädchen mit den filbernen Harfen 
(fommen aus dem Garten und fingen. Jede Strophe wird zuerit einzeln von 
einem der beiden Mädchen [erites und zweites Mädchen mit der filbernen Harfe] 
gejprohen. Dann fällt der Chor jingend ein und wiederholt gleichjam 
impropijierend etwas fürzer den Jnhalt der Strophe). 
Cymbelgeläute 
Schallt durch die Gärten und Harfenton. 
Schwärmende Bräute, 
Singen wir hold um der Liebe Lohn. 
Kommt herbei, eh’ Lenz und Lieb’ entfloh'n! 


Luftige Tülle, 
Blumendurchwirfte, mit Stiderei'n, 
Schließen die Fülle 
Sandelölduftender Glieder ein. 
Und den Schuh Ichmüdt Berl umd Ghefftein. 


Sn Neittagsichmüle 
sächelt der Yotos des Körpers Glut. 

Dem Herzen Kühle 
Bringen nicht Blumenblatt, Wind und Flut. 
Selbit die Nacht jchürt heißer nur das Blut. 


Silberne Xeier, 
Lieblich dein Ton in die Herzen dringt! 
Selig der Sreier, 
Wenn ihn jtatt deiner der Arm umschlingt 
Und in jüßerm Spiel dein Ton verflingt. 


urn ge 


Cymbelgeläute 

Schallt durch die Gärten und Flötenton. 
Schwärmende Bräute, 

Singen wir hold um der Liebe Lohn. 

Kommt herbei, eh’ Lenz und Lieb’ entfloh'n! 
(Sie verlieren fich fingend im Garten.) 


(Die drei Leidensgeitalten 

jchleichen fich ein: der blinde gebrechliche Greis, der, von einem armen, zer- 
fumpten Mädchen geführt, ein Wägelchen zieht, auf dem ein franfer, ver- 
früppelter junger Mann liegt. Sie halten von Zeit zu Zeit inne, während 

das Mädchen vorfichtig umherjpäht, od fie nicht entdedt werden.) 

Gopa, 

Kommt jebt Schnell! Die Mädchen Jind fort, und 

niemand ift in der Nähe. 


Dandäpani. 
Nie jchön der Gejang war! So etwas hab’ ich 
in meinem Leben nie gehört. Laß mich noch) einen Augen- 
blid — jest jingen fie ganz im der Ferne. 


Gopa (drängend). 
Aber Vater, dazu ift jebt feine Zeit. Bedentfe doch, 
in welcher Gefahr wir jchweben. Wenn uns ein Diener 
jieht, werden wir verjagt, und alles ijt umjonft. 


Dandapani, 
Du haft recht, mein Kind. Wo jind wir denn hier? 


Gopa. 
Ganz in der Nähe des Schlojjfes. Hier muß der 
IE 
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Sürjt vorbeifonmen, und dann wollen wir ung ihm zu 
Süßen werfen. Aber vorher darf uns niemand jehn, 
jonjt find wir verloren. 
Dandäpani, 
- DO wie herrlich das duftet! Hier muß es jchön 
jein wie im Himmel. Sieht du’s, Jaja? 
Saja. 
Ach Bater! Hier möcht ich fter — 
(ein Suftenanfall unterbricht ihn). 
Gopa, 

Kur nicht jo laut, Jaja! Du mußt die Hand vor 

den Mund halten, wenn du hujtelt. (Saja tHut es.) 
Dandäapani (bejorgt). 

Wenn er fich nur nichts zugezogen hat! Die ganze 
Kacht in dem feuchten Gras und die Angit und Auf- 
rvegung dazu. D Gott! Sn ftarf hat er nie gehuftet. 

Gopa. 

E3 wird fchon wieder bejjer. Wenn wir erit die 

Mittel haben, ihn gut zu pflegen. Gelt Jaja? (Er niet.) 
Safa. 

sch brauche nichts. Aber ihr habt jeit 24 Stunden 

feine Handvoll Reis gegejjen. 
Gopa, 

Dafür werden wir bald viel Befjeres ejjen. Aber 
jest fommt, ich bitt’ euch. Wir müfjen einen Pla fuchen, 
wo wir ficher find. Hier fann jeden Augenblick jemand 
fommen. 


ED 


Dandäpani (tajtend). 


Geht es nicht Hier im Gejtrüpp? 


Gopa, 

Kein, aber warte! Dort hinter den Bäumen. 
Kur noch ein wenig Mut und Kraft! Dann it alles 
geivonnen. 

Dandapani (freudig). 

Sest hör’ ich die Mädchen wieder. 

 Gopa, 

D Gott! Nur jchnell! (Biest Haftig das Wägelcen.) 
Hierher! Mehr nach) rechts: So — jeßt noch einen 
Schritt! Laß mich nur allein ziehen! (6 ins Veritee.) 

Die Mädchen (fommen wieder). 
Dffene Schäbe, 
Liegen die Felder von Korn und Reis. 
Schwarzblaue Vebe 
Spannt erjt in Nepal der Berge Kreis 
Bor dem Himavat im eiv’gen Eis. 
Vrunfende Räder, 
Sarbenichillernde Schlägt der Pfau. 
Silbergeäder 
Niejelt und jprudelt durch Feld und Alır, 
Und der Wind verjprüht den fühlen Tau. 


Mapdhavireben 
Schlingen jich fanft um den Mangobaum. 


Waldvögel heben 
Leis ihr Gefieder von grünem Flaum 
Und durchipähen, großgeäugt, den Raum. 


Scherzen und Kojen 
Schallt aus dem nahen Flamingoteich. 
Swijchen den Nojen 
Tauchen die badenden Mädchen weich 
Aus der Flut, wie einjt das Weltenreich. 


Siddhärtha 


(ijt während des Gejanges gefommen und mit juhendem Bid auf den 
Stufen jtehen geblieben). 


Sch jeh fie nicht — 
Die Mädchen, | 
Heil, edler jchöner Prinz! 


Siddhärthn (fommt Herab). 
Shr jeid allen? Wo Tießt ihr Jafödhara ? 


Die Mädchen (Geftürzt murmelnd). 
Sajodhara? Weikt du/3? Ich nicht. Sch auch nicht. 


Sivahärtha, 
Wie jonderbar ihr heimliches Murmeln £lingt! 
Und jtets die gleiche Antwort! Wen frag’ ich noch 
cach ihr, wer gibt mir Stunde, wen Shr’s nicht wiht? 
D jagt mir’s, liebe Mädchen, ich bitt! euch drum, 
Betrübt mich nicht aus niederer Eiferjucht! 
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Am reiniten und entzücendften it der Klang 
Der Mädchenitimme, welche die Wahrheit |pricht. 
Die Mädchen (in weichem Ton). 
Wir wiflen's nicht. 
Siddhärtha, 
D Schweigt nicht aus Eitelfeit, 
Aus Neid und Hoffahrt oder was fonjt es jet! 
Werft Zorn und Nache nieder, daß hell und rein 
Dann eurer Seele herrlicher Schmud erglängt! 
Ein Mädchen, 
(Erjtes Mädchen mit der jilbernen Harfe.) 
Wir wiljen’3 nicht. Doch wärs aus Eiferjucht, 
Aus heiker Liebe, Prinz, warum wir jchweigen, 
Seönft du nicht auch derjelben Leidenjchaft, 
Du, tapfrer, jtärfer, edler al wir FJrau’'n? 
Bezähm’ den Drang des eignen Blutes exit, = 
Berichmähe jte und lerne je vergejjen! 
— Sind wir nicht jelber Schön und liebenswert? — 
Dann wollen wir dir jagen, wo jte tft. 
SippHärthe. 
Bergejien jie? Ihre Gazellenaugen, 
Der Lippen Not, ihrer Gelenfe Zartheit, 
Der weißen Bruft liebliche Kıuofpenfülle, 
Die füher Wonne fchüchtern entgegendrängt ? 
Vergejjen, was die Blumen im slüfterton 
Beim Frühlingsfeit im Haine von Yümbint, 


Was Duellenjpiel jchelmijch geraujcht bei Mondlicht, 
Sndes die Liebe jchweigend vom Himmel jtieg? — 
Und dennoch, oft bejchleicht mich im höchiten Glüd 
Ein dunkler Drang, jehnend und unergründlid), 
E3 aufzugeben, ohne ein andres Ziel, 
Mich fortzufchleichen, nur um mir weh zu thun. 
Vergejjen fie? Wär es in jolcher Stunde — 
Bielleicht. Auch ihr heimlich entflieh’n? Doch nimmer 
Sie nur vertaufchen gegen ein andres Glück. 
Dod fie und euch, alles, was jchön und Locend, 
Um nichts verlaffen — wunderlich dunkler Drang! — 
Bon ihr zu fliehn? Träumer! Wo war ich wieder? 
Jıicht eine Stumde quälender Trennung hält 
Mein Herz noch aus. Bringt mich zu ihr, ich bitt! euch! 
sch geb’ euch alles, foftbares Seidenzeug, 
Demantnen Schmud, goldne Gejpanne, Bajen, 
Kur jagt mir fchnell, wo find’ ich Jajodhara? 
Die Mädchen Cihmerzlich). 
Kir wilfen’s nicht. 
Pradjhäpnti 
(it bei den lesten Worten gefommen und Hat bejtürzt jeine Frage gehürt). 
Siddhärtha (auf fie zueilend). 
Sp fleh’ ich zu dir: Sag du’s! 
Pradichäpati. 
Gewiß, mein Sohn. Komm! Seh dich her! «ints vorne.) 
Siddhärthn, 
Wo ilt fie? 


24 


(Aus dem PBalajt Eiingt Mufif. Die Mädchen verlieren fich wieder.) 
Pradihäpnti. 
An einem fernen, großen, tiefen See, 
Sn dejfen Fluten jich am hellen Tag 
Die Sterne fpiegeln und in blauer Nacht 
Mit winterflarem, dämmerrotem Schein 
Die ftrahlenmilde große Sonnenjcheibe. 
Die Menjchen wandeln till am Ufer hin 
Und bfiefen wunfchlos in die flare Flut. 
Sie wiljen alles, darım jchweigen fie. 
Kein Bogel jingt, das Wafjer regt jich nicht, 
Kein Wipfel rauscht, fein Blatt fällt in den Sand, 
Kein Schritt halt nach, und niemand blickt ji um. 
Nur wenn von einem Stern ein fladernd Licht, 
Das noch jein Feuer nicht zur Ruh’ gebracht, 
Durch) ernite Wipfelfronen auf fie fällt, 
Dann halten fie die Häude jchügend vor, 
Und wenn ein Stern erlicht, dann lächeln jte. 
(Die Mufif endet.) 
Sipdhärthn. 
D Wumpderland! D herrlicher Sternenjee! 
Wo liegt er, jag mir’s, daß ich ihn finden fanır? 
Beim Schneegebirg oder im Abendlande 
Mit jeiner jtillen Heide im Winterjchlaf, 
Wenn durch den Dunst rötlich die Sonne jchimmert? 
Doh hat mir niemand je von dem See erzählt, 
Bon naffen Neben nur an der TFeljenwand 
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Und von dem jtilltropfenden Tannenmwalde. 

D fag mir alles, was du vom See noch weißt! 
Auf welchem Wege fomm’ ich am fchnelljten hin? 
Wenn ihn jo bald Sajophara jchon erreicht, 
Dann jind’S gewiß wenige Tagereijen. 


Pradichäpati, | 
Er liegt jo nah und doc) unendlich fern 
‚Ssür jeden, der ihn jucht. Der Gute nur, 
Der Auserwählte findet ihn im Schlaf. 


Siddhärtha. 
So ijt’3 vielleicht jener entzücend ftille 
Slücjel’ge Ort, wo die Gerechten weilen 
Hoc über uns in jeliger Wiondenwelt ? 


Bradihäpati (Betroffen). 
Was jagit Du? Hat dir jemand das erzählt? 


Siddhärthn. 
Gewik, und wie jte heimlich der Erd’ entrüct 
Durh Brahmas Macht plöglich dahingelangen 
Und dann vom Monde wieder zu uns herab. 


Bradjhäpati (geipannt). 
Und fonit? Hat man nichts andres dir erzählt? 
Bon einer — plöglichen Beränderung, 
Bon etwas, das vorhergeht, das ein jeder 
Auf Erden noch zu überwinden hat? 
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Siddhärthn. 
Sa Doch, e8 war ein wunderlich jchönes Wort. 
Doch Hab’ ich’S nie wieder gehört umd durft’ es 
Auch niemand jagen, aber ich jprach es nachts 
Beritohlen aus und jtellte mir bei dem Wort 
Den Inbegriff der wdischen Schönheit vor. 
E3 war ganz furz und feltjam, e8 hieß: der Tod. 


Pradihäpnti (erihroden). 
D fill, Siddhartha, daß uns niemand hört! 


Sidähärthe, 
Seßt jag mir aber, ob ich Sajodhara 
Bald wiederjehe, denn von der Seligfeit 
Der Mondwelt fehrt doch jeder zur Erde heim. 


Bradichäpnti, 
Wie einen Schleier man vom Aug’ dir nimmt, 
Sp jteht jte einjtens da vor deinem Blie. 


Sidnhärthan. 
Sp jpradit du auch zum Troft von der Mutter mir, 
Doch jah ih, ach, ihr gütiges Antlig nie, 
Das jonnige, hHimmelsverflärte, milde, 
Das mein Erwachen jegnend zuerit begrüßt. 


Bradichäpati. 
Du wirjt fie jehen, und viel herrlicher 
Sit noch die jel'ge Welt, in der jie weilt, 
Wenn du nur gut bift umd zu Brahma flehjt. 
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Siddhärtha (einfach). 
Wozu noch flehen? Wenn er der große Gott, 
Sp fennt er doch mein Sehnen, und fann er mir 
Den Wunfch verjagen, wenn er allgütig ijt? 
Bradichäpati, 
Sleichviel. Wenn du nicht zeigit, daß du ihn ehrit, 
Sp wird er auch fich deiner nicht erbarmen. 


Giddhärthn, 
D unbegreiflih! Kann dem Erhabenen 
An meiner Ehrfurcht Großes gelegen jein? 
Mir kamen jtets die Menjchen erbärmlich vor, 
Die ihren Gott niedrig bejtechen wollen. 
Bradihäpati. 
Du jolljt in Zufunft einen Lehrer haben, 
Ein heil’ger PBriejter ijt'3, der alles weiß. 
Doch jage deinem Vater nichts davon! 
Siddhärtha (voll Abjchen). 
D nur nicht jte, die jchredlichen Menjchen nicht, 
Die arme Tiere Ichlachten umd blutbefleckt 
Dann ihre Hand frevelnd zum Himmel heben! 
Auch ihre Worte flingen jo eingelernt 
Und äußerlich, als dächten jte nichts dabei 
Und wären auch noch eitel und jtolz darauf. 
Auf ihren Wegen find’ ich die Teuern nie, 
Biel eher geh’ ich einfam im Unverjtand 
Der Sehnjucht nach, jehnenden Herzens juchend. 
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Pradjhäpati. 
D nicht ein Zwang, ein Borfchlag follt! es fein 
Und nur zu deinem Heile.. Wenn du nicht 
Vertrauen in die heil’gen Männer haft, 
Thu’ wie du willft uiid, nur fei nicht ernft und traurig! 
D höre dort die Luftige Mufif! 
Die Tänzerinnen fommen. Willft dur nicht 
An ihren frohen Spielen dich erheitern ? 


(Die Tänzerinnen fommen, einzeln oder in Gruppen tanzend, andere ruhigen 
Schrittes heran und bleiben in der Nähe jtehen.) 


Sidpdhärthn, 
Ach gerne möcht ich'2. 


Pradjchäpati, 
Thu’ es mir zulieb’! 

Du haft doch feinen Grumd zur Traurigfeit. 
Sa wenn du jelbit in jenen Landen wärft 
Und glüdlicher dich wühtelt als die Lieben, 
Die hier geblieben, wär's vielleicht ein Grund. 
Doch Haft du jelbft nicht hier Schon alles Glück 
Und weißt fie noch von jchönerem umgeben ? 

Sindhärthn, 
Sch will auch nicht mehr düjter und traurig fein, 
Denn wenn jie'$ wühten, würde ihr reines ©lücd 
Vielleicht getrübt. Alles it auch jo Iocdend 
Und Tieblich hier. Sieh nur die Schönen Mädchen, 
Die große Schlanfe neben dem Weidenbaum 


Sag: 


Mit lang herabfallenden blonden Haaren, 

Und dort die braune blaffe mit jammtner Haut 
Und blauen Augen, träumerijch wie die See! 
Auch jene dunkle mit dem Sorallenjchmucd 
Erblidt ih nie Wie fie im Schlangentanze 
Sich zierlich fehmiegt neben der Singhalefin 
Mit weichem Goldnet über dem jchlanfen Leib! 
D welcher liebreizenden Anmut Tülle, 

Ein Bildertraum voll glühender Farbenpracht! 


Bradichäpnti, 
Kum dene erjt an die jchönen Himmelsfrauen, 
Bor deren Neiz hier alle ärmlich find. 
(Siddhärtha miicht fich unter die Mädchen, mährend die Mufif meiteripielt. 
Wenn jie zu Ende, jagt Bradichapati:) 


Da fommt dein Bater! Geh’ ihm jchnell entgegen! 
Die anderen. 
Sei jtegreich, Herricher! Heil unjerm Fürjten! Heil! 
(Hochrufe.) 
Dandapani (im Berited). 
Segt ijt der Fürft gefommen. ile vor und wirf 
dich ihm zu Füßen! 
Gopa. 
Kur noch einen Augenblid, Vater, ich habe jo 
Angit. 
Sudohödana 
(ift mit fejtlihem Gefolge aus dem Palaft gefommen und fteigt langjam die 
Stufen herab. Auch die Tänzerinnen haben fich inzwiichen gejammelt und 


die Sängerinnen find wiedergefommen, jo dat das farbenpräcdtige Bild einen 
glänzenden Anblid gewährt). 
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Siddhärthn 
(ijt jeinem Bater auf die Stufen entgegengeeilt und beugt das Kuie vor ihm). 
Mein hoher Vater! 
Suddhödana (ihn aufhebend). 
Lieber Sidphärtha, ei 
Willlommen mir! Ich juchte dich eben noch). 
(Zu Pradichapati Leife, während Sivdhartha zu den Mädchen geht.) 
Wie ijt3 gegangen? Hörte und jah er nichts? 


Pradfıhäpati. 
Kein. Alles ging nach) Wunjch, mein hoher Schwager. 
Er glaubt jte nur auf furze Yeit entrüdt 
Und freut ji, daß er fie jo glüclich weiß. 
Sieh, wie er fcherzt, wie ihn das Seit erheitert. 


Suddhödann, 
Das hör’ ich gern. (gu Sivogärtga) Sch jehe, du bit vergnügt. 
Sp fühl ich mich entjchädigt, mein lieber Sohn, 
Für mein Bemühn. Denn all’ diefe bunte Bracht, 
Die Aug und Ohr jchmeichelnd berückt, und was noch 
An Luft dir winkt, Spiele und Wagenrennen, 
Beim frohen Mahle Lieder aus alter Zeit, 
Der Weijen Wort, glänzend umd jcharfgejchliffen, 
Bei goldnem Wein feurig erzeugt, dies alles 
Erjann ich dir zur Freude, geliebter Sohn! 
Siädhärtha (in Verziidung). 
D mein erhab’'ner Vater, wie danf' ich Dir 
Sür alles Gute, das du mir angethan! 
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Erfüllt von Glanz, Schönheit und Mienjchenliebe, 
Faht mich ein Schauer göttlicher Schöpfungsfraft. 
D höchiter Wahn, jeligjter Gottgedanfe: 
Aus fih zu Ichaffen all’ diejes Weltenglüd! 
Dandäpani (zu Gopa). 
Geh jest jchnell! Gott fer mit Dir! 
Gopa 
(ftürzt dor und wirft fi Suddhodana zu Füßen). 
D mächtigjter, edeliter Fürft, Gnade! 
(Alle wenden fich erichredt der Erjcheinung zu.) 
Suddhödann. 
Was joll das fein? Wo fommt diejes Neädchen her? 
Verfihiedene Stimmen, 
Sch weiß nicht, Herr. Ich auch nicht. Sch Jah fie nicht. 
Sudohödana (zornig). 
Wer bit du, jprih! Wie fommit du an diejen Ort 
Mit dem zerfegten Stleid und dem Schredensblid? 
Gopa, 

Berzeihung, Herr! Gnade! Wir find jo jchredlic) 
arm und haben nichts zu ejjen, und mein Bruder ift 
frantf. 

Siddhärthn (betroffen). 
Wie fonderbar! Gehört diejes Spiel zum Feit? 
Gopn. 

D gnädigjter Brinz, ich will auf der Stelle jterben, 

wenn ich nicht die Wahrheit rede! 


EN EL 


Sivähärthn. 
Die Wahrheit? Alfo feine Berjtellung, precht? 
Was will jie — jterben? Sagt mir, was heißt das Wort? 
Suddhödnnn. 
Kichts, Lieber Sohn. Ich jage dir alles noch — 
(zu Gopa ergeimmt) Schweig jtill! Kein Wort mehr! 
(zu den umftehenden Dienern) Führt jte ofort hinweg! 
(Man ergreift fie.) 
Gopa (voll Angit). 
Grade, Fürft, Gnade! 


Dandäpani - 
(jtürzt herbei mit dem Karren). 
Mein Kind, Gopa! Was thun fie mit meinem 
Kind? (Alle entjegt.) 
Berjihiedene Stimmen. 
Ein blinder Greis! Und dort welches Schredensbild! 
Den Krüppel jeht! Er zieht ihn im Karren nad)! 
Dort waren fie verborgen! 
Suddhödana, 
D Fluch) dem Tag! 
Hat alles fich verfchworen? Ergreift den Mann! 
Und dieje beiden! Führt fie jofort zum Tod! — 
(Ein Schauer Yäuft dur) die Menge bei dem Wort, Suddhödana jelbit ift 


erichroden, nur Siddhärtha Hat ein plöglihes Entzüden dabei 
erfaßt.) 


Dandäapani (niederjtürzend). 
Habt Erbarmen, Fürit! Wenigftens mit meinem 
Sinde! Meine Tage find doch gezählt. 


3. dv. Hornjtein, Buddha. 


(WW) 


Pin Sau. 


Jaja (mit Heiferer, ftöhnender Stimme). 
Gnade, Fürft, für meine Schweiter! 


Stimmen, 
Erbarmen, Herr! Hört, wie der Krüppel wimmert! 
Bradicdäpati, 
Sei guädig, Fürit, wie Brahma einjt mit Dir! 
Siddhärtha (beitürzt). 
D fagt mir, was das alles bedeuten joll! 
Bergeblich jucht mein Geilt den Zufammenhang. 
Gibt'3 Menjchen denn jo wild und zerlumpt wie die? 
Wo find fie, daß ich feinen von ihnen jah? 
Mein Aug’ entjegt, wendet fich weg voll Abjchen, 
Doh drängt mein Herz erbarmend zu ihnen hin. 
Für welche Schuld müfjen jte denn jo leiden? 
Und tro& dem Leid und Mangel verjchmähen fie, 
Was ich mir jelber immer al3 Glüd erjehnt? 
Sp ijt der Tod jtcher nicht, was ich glaubte, 
Weil ihr voll Angjt jeid, aber was ijt er dann? 
Dandäpani, 
Der Tod iit etwas Schreefliches, lieber Herr! D wer 
Shr auch jeid, bittet für uns! Selbit das elendejte Leben 
it nicht jo fürchterlich. Das jagt Euch ein blinder 
Hungernder OreiS. 
Safa (ftöhnend). 
Kicht fterben — nicht jterben! Das Leben ijt 
jo Schön! 


BEA 


Suddhödana, 
Berjtopft den Mumd der verdammten Bettlerbrut! 


Sindhärthn Hazwiihentretend). 
D nicht, mein Vater!’ Gnade! Du haft mir heut’ 
In güt’gem Stimme Herrliches zugedacht: 
Bei frohem Mahl Lieder aus alten Heiten, 
Der Weijen Worte fchimmernd wie Sambugold. 
Laß mich dafür, bitte, die Worte hören 
Aus diefem eingefallenen welfen Mund! 
Auch wenn er Finitres, Hähliches mir enthüllt, 
Mein Ihöner Traum, vo Bater, it doch dahin! 


Suddhödnne, 
Wie fannit du glauben, was ein Berbrecher |pricht, 
Den Gott gezüchtigt? Eines Berdammten Mumd 
Zum lautern Quell weifer Erfahrung machen, 
Mißtrauend denen, die dir von Sugend auf 
Mit treuem Sinn jorgend zur Seite jtanden ? 
Erfennit du nicht, daß Gott jte gezeichnet hat? 
Berfluchte find eS over noch Schlimmeres, 
Dämonen, feine Menjchen, aus Argliit nur 
Und zum Betrug unjre Gejtalt benügenp, 
Dich abzumenden von dem erhabnen Gott. 


Gopn. 
D glaubt e$ nicht, gnädigiter Brinz! Glaubt mir 
bei dem Tode meiner geliebten Mutter, bei allem, was 
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mir lieb und teuer ijt! Wir find arme, vechtjchaffene 
Leute, wir haben nie jemand ein Xeid gethan. 
Dandäpani, 

Sa, jo wahr Brahma lebt! Wenn er uns gejtraft 
hat und wir jo leiden müfjen, jo tft eS gewiß nicht für 
diefes Leben. Denn wir haben nicht einmal eine Handvoll 
Reis entwendet, um unjern Hunger zu jtillen. Was aber 
Gott einmal mit Euch vorhat, erhabener Fürft, das fann 
niemand wiljen. Darum feid nicht ungerecht und hart 
gegen arme Unglückiche! 

Suddhodana (zu Siddhärthe). 
Sie reden wirr, fie lügen. Bertraue mir! 
Sala. 

Ach ich habe nie etwas DBöjes gethan. Meine 
Mutter hat mich fallen lafjen gleich nach meiner Geburt, 
und jeitdem bin ich jo verfrüppelt. 

Gopa, 

Glaubt ihm, Prinz! Er hat nie die Unmahrheit 
gejagt, jo wahr Euch Gott Eure jchöne Gejtalt immer 
bewahren möge. 

Sivshärthe, 
Wem joll ich glauben? Halt’ ich zu dir, mein Kind, 
Bezweifl’ ich meines eigenen Vaters Wort, 
Und doch ergreift, rmite, die fchlichte Rede 
Und deiner Stimme rührender Ton mein Herz. 
Wer dur auch jeilt, ärmliches, bleiches Wejen, 


AS IIERIEL: 1, Beer 


Ein böjer Dämon oder ein Menjch wie wir, 
Dein herbes %o3 jchneidet mir in die ©eele, 
Und gar zu gerne möcht! ich dir Gutes thun Mufin. 
D fieh! Da bringt man faftige Tafelfrucht 
Und Wein in Schalen. Stillt euern Hunger erft, 

(gibt ihnen davon) 
Und dann — 0 Vradht! Wandelt dort Indras Garten ? 
Ein lebend Blumenmärchen! — 

Suddhödana (erihroden zu Visvämitra). 
Die Leiche ift's! 


(Aus einer Geitenthür des PBalajtes wird die unter Blumen verborgene 
Leiche fortgetragen.) 


Siddhärthn (zu Gopa). 
D fomm! Du follit nicht länger jo ärmlih gehn, 
Die Lumpenfleider hüll’ ich in Blumenzier. 
AS Tee des Feites will ich gejchmückt dich jehn, 
Shr Männer, wartet! Zeigt eure Schäße mir! 
(Eilt auf fie zu.) 
Suwadhöndnne, 
Zurüd! Die Mufit bricht jäh a6.) Entfernt die Blumen, jo 
ichnell es geht! 
Sipdhärthn. 
Was fühl ich Hier? Ein Körper! 
(mit einem Aufjchrei zurüdprallend) 
Sajödhara! 
(Baufe. Alle find ftarr vor Schreden.) 
(u Suddhödana) 
D Schauder! Sit dies graufige Schredensbild 
Mit Itarrem Leib und grinjend derzognem Mund 


Kicht auch wie die teufliich, ein böjfer Dämon, 
Ein Menjchenzerrbild, tüctjch und gottverflucht ?! 
Sch fannte aber all’ ihre Innigfeit, 
Die Güte, die aus menjchlichem Herzen fan, 
Das liebe glücjtrahlende Menjchenantlig, 
Des jchönen Leibes blühende Wohlgeitalt. 
Du jchweigift? So jag’ es, graufige Maske, jelbit, 
Daß du ein Menjch biit, jchlage die Augen auf! 

(Er öffnet jie.) 
AH! Welcher Bli! Stierend aus grünen Höhlen! 
Entjegen fast mich! Schläfit du? Was jprichit du nicht ? — 
Siejchweigt. (Su Bradihäpati) Sp jage du mir, was hier gejchah! 
Enthülle dur dies jchaurige Nätjel mir! 


Bradihäpati. 
Sajödhara ijt tot, mein armer Sohn! 
Sie hört nicht mehr und jie empfindet nicht. 
Shr Leib, zeritört, zerfällt in Staub und Moder, 
Doch ihre Seele weilt in lichten Höh'n. 


Sinähärtgn. 
Das alfo ijt der Tod! 
(Lange PBauje, in der er in jchmerzliches Grübeln verjunfen vajteht.) 


Und fällt der Tod auch andere Menjchen an? 
Bradichäpnti. 
Uns alle. 


Sindhärthn (entiest). 
Alle! 


Er VG 


 Bradjchäpati. 
Das it Menjchenlos. 


Sivdhärthn (auf die Bettler zeigend). 
Und die dort leiden, leiden jte nur allein? 


Bradichäpati. 
Die ganze Welt ift jolcher Leiden voll. 
Den quält die Itot, den Alter, Krankheit, Furcht, 
Den Ruhm und Ehrgeiz, Reichtum, Glanz und Macht. 


Suddhödnne, 
D tiefe Wahrheit! 


Siddhärthn. 
Aber die glücklich Find, 
Sind die vor Not, Alter und Krankheit ficher ? 


Pradfchäpati. 
Kein Menjch ijt jtcher, feinen Aırgenblid. 


Sipndhärthn. 
D welch” Erwachen! Mlio heißt alles Top: 
Luft, Liebe, Schönheit, Jugend und Störperfraft! 
Denn nichts beiteht, alles ijt unterworfen 
Der finjtern Macht, die tet zur Bernichtung drängt! 
(Zu den Mädchen) 
Was jeid ihr rings, jtrahlend in eurer Schönheit? 
Ein langjam Hinwelfen, ein Übergehen, 
Ein jteter Tod. Einzig das plumpe Auge 
Erblit in euch nach Formen und Unterjchied. 


za 


Kur Schein umher! Trauriges Menjchenleben, 

Wo Sehnjucht Einjat, Trennung der einz’ge Preis! 
Was hat noch Wert? Thöricht ift alles Streben 
ach Freuden, deren Ende vorher man weiß. 

Biel bejjer flieh'n, Heimat und Haus verlafien, 
Wenn alles Glück jo trügend und wandelbar, 
Anftatt voll Grau’n fünftig den Tod umfajjen 

Sn allem, was mir lieblich und teuer war! 


Pradichäpati. 
D fer getroft, Sidohartha! Aller Tod 
It nur ein Übergang zu dejjerm Cein 
Sür den, der Brahmas heilfge Wege wandelt. 
Zu ihm fehrt nach der Wanderung die Seele 
Bom Tod befreit, geläutert wieder heim. 
Bertrau’ auf Brahma, den Allgütigen ! 


Siddhärthan. 
Allgütig der? Sit das der erhabne Gott, 
Der jolche Wejen, Srüppel umd Kranfe Ichafft? 
Auf dejien Schuß joll ich in Zufunft bauen? 
ie bet’ ich mehr. Wie fchuldig erichien’ ich mir. 
Bon folhem Gott jag’ ich mich (03 für immer. 
Visvamitra, 
D hört mich, edler Prinz, und verzweifelt nicht, 
Wenn jäh vor Euch die nichtige Welt verjintt, 
Die andern langjam jich zerbrödelt, 
Hoffnung um Hoffnung. 


Wart Ihr denn glücklich im des DBehagens Schop ? 
Zu Wein und Weltlujt Iodte der Schönen Lied. 
Doch Euch erflang des Lebens Meikton 

Schon in der Seele. 


Kun jchlug der Wecruf Schaurig an Euer Ohr: 
„Eriwache, Geiit, und bau’ eine neue Welt. 

Die Welt des Glaubens ijt zertrümmert!“ 

Aber der Weife, 


Der aller Dinge Wejen und Schein erfennt, 
DBejammert wicht der fläglichen Größe Fall. 
Des Gleihmuts jtarfe Brüde Schlägt er 
Über den Abgrumd. 


Bon ferne jteht er vornehm dem Gögendient 
Des Lebens zur; doch jtille in feiner Bruft, 
Das Heil’ge vor dem PBöbel Schügend, 

Trägt er die Wahrheit. 


Siddhärtha 
(jieht, wie von jeinen Worten erleuchtet, mit einem tiefen, gedanfenvollen 
SHE auf ihn). 


D welche Stimme! — Kühle des Morgens weht 
Durch meinen Geift — Sn den Gejpeniterreigen 
Gellt Frühgeläut. — Wäre dies heife Sehnen, 
Das Fürchten, Hoffen, Lieben, Berzweifeltjein 
Kur wüfter Traum, bei des Veritandes Facel 
Berzerrter Schatten unjeres wahren Seins, 

Und graut der Tag, Weijer, bei deinen Worten ? 


IE RER 


Reich" überm Abgrund, Mutiger, mir die Hand! 
Das Auge, noch vom blendenden Licht gejchmerzt, 
Stürzt jonjt den Geift jchwindelnd in jähe Tiefe. 
Zeig mir die Wahrheit! Führe mich jeden Weg! 


(Ende des erjiten Wfts.) 


weiter Akt. 


E3 ift längere Zeit vergangen. Scenerie wie im erjten Akt. 
Mufit und Tanz. Ein Teil der Mädchen lagert anmutig auf 
den Kajenplägen und unter den Bäumen, die einen ihre Haare 
Tlechtend oder am fließenden Wajjer Hände und Füße mwajchend, 
andere Perlen an Schnüre reihend oder Stränge windend, während 
manche nur nachläfig hie und da in die Saiten greifen oder 
auf dem Rüden ausgeftredt mit der äußeren Handfläche das Auge 

gegen die Sonne jchügen. 


(Upali und jein Begleiter fommen den Fahrweg.) 
Upäli, 

Alto bis jpäter! Ich habe nämlich in Köjala noch) 
eine fleine Privatbotichaft übernommen für ein Mädchen, 
das ihre Angehörigen dort hat und mich jehnjüchtig hier 
erwartet. 

Begleiter. 

Hoffentlich ift Eure Botjchaft erfreulicher, als Die 
der Fürit erhält. 

Upaki. 

Pit! Um alles in der Welt! Wollt Ihr Euch um 
den Kopf reden? Wit Ihr nicht, daß uns Sudohödana 


BEN A 


bei der Abreije jtrengitens verboten hat, ein Wort über 
den wahren Ywed feiner Sendung verlauten zu lajjen ? 


Begleiter. 
C3 hat uns ja niemand gehört. Alfo nochmals, 
bejjere ©ejchäfte, Upali! us.) 
Mädchen aus KRoöfala 


(das umter den übrigen gelagert war, jpringt auf, al3 es Upäli erblidt und 
eilt ihm entgegen). 


Shr jeid eg, Upali! Seit wann feid Ihr denn zurüd? 
Upali, 

Sch bin eigentlich noch gar nicht zurüd. Wir 
fommen erit in einer Bierteljtunde an. Ich bin nur 
porausgeeilt, um meine Aufträge [o8 zu werden. Denn 
ich hatte feine Nubhe, folang’ ich dieje fojtbaren Blätter 
immer auf dem Leib tragen mußte. | 

Mädchen. 

Gebt her, Schnell! 

Upali. 

Kur Geduld! Was würdet Ihr jagen, wenn ich 
die Briefe verloren hätte? 

Mädchen, 
Seid nicht jo graufam und gebt jte mir endlich! 
Upäli. 
Sagt mir zuerjt, was ich dafür befomme! 
Mädchen. 
Später befommt Shr alle2. 


Ey. u 


Upali, 

Sp will ich mit den mündlichen Aufträgen beginnen. 
Diejen Händedrud jchiet Cuch Euer Vater, diefe Um- 
armung — 

Mädchen (abwenrend). 
E3 ijt Schon gut. Ich kann fie mir Schon voritellen. 
| Upäti, 
— jhiedt Euch Eure Mutter. Diefen Ku — 
Mädchen, 

Sseßt Hört Shr aber auf! Gebt mir zuerit das 

Geld, daS mir mein Onfel fchidt! 
Upaäli (erihredt zurüdfahrend). 

Das Geld ? — Donnerwetter! Das hab’ ich unter- 
wegs verloren. Aber e8 war nicht viel, gar nicht der 
Nede wert, jonit hätt’ ich bejjer acht drauf gegeben. Da 
habt Ihr Eure Briefe. Sie find doch die Hauptjache. 
Geld ijt etwas Schmußiges und Unperjönliches. Das 
fann Euch jeder geben. 

- Mädchen, 

un meinetwegen. Weil ihr meine Aufträge jo 

gut bejorgt habt, fünnt Ihr das Geld behalten. 
Upaält. 

Behalten? Du liebe Zeit! Da fehrt meine Tafchen 
um! Nicht eine Mafcha Hab’ ich mehr. Drum hab’ 
ih Euch eben bitten wollen, zur eier meiner Nüd- 
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fehr und aus bejonderer Anerfennung meiner Boten- 
dienjte — 
Mädchen (ihne). 

Alto deshalb jeid Ihr jo vorausgeeilt. Aber ich 
habe ja nichts, wenn Ihr mein Geld fchon nehmt, bevor 
ich eS bejige. Da fommt der reiche Sunda. Geht, 
daß der Euch etwas gibt! 


(Eilt ab, auch die übrigen Mädchen find zum Teil jchon fortgegangen oder 
folgen.) 


Upali, 

Der ängjtliche, abergläubijche Sunda! Donnermwetter 
ja! Aber wie fang’ ich e8 an? Hab’s jchon. Lebt wohl 
und Dank für Euren guten Nat! — Ah Sumda! 

(Eilt auf ihn zu und prallt erjchredt zurüd.). 
Seid Shr’s wirklich? 
Sunda, 

Das könnt’ ich eher Euch fragen, da Ihr jo un= 
erwartet zurückommt. 

Upäli, 

Aber in aller Götter Namen, wie feht Ihr denn 
aus! Man erfennt Euch ja faum wieder. 

Sundn (etivas ängjtlich geworden). 

Unfinn! Warum fol ich denn anders ausjehen 
als gewöhnlich ? 

Upäli, 

Ihr feid frank, mein Lieber, jehr frank. Was fehlt 
Euch denn? 


BE 


Sunda (immer ängitlicdher). 
Treibt feine Bojjen mit jolchen Dingen! Das ver- 
trag ich nicht. 
Upali, 
Pojien? Seht doch nur in den Spiegel, wie bleich 
Shr jew! Hat Euch das noch niemand gejagt? 


Sunda 
(vor Angjt wirklich bleich geworden, nimmt einen Tajchenfpiegel heraus). 


Kein Menich. 

Upaäli, 

Das fommt daher, daß fie immer um Euch jind. 
Aber ich, der Euch jo lang nicht gejehen Hat, täujche 
mich nicht darin. 

Sunda, 

Hm. Ein wenig Schlechter als gewöhnlich jeh’ ich 
Ihon aus. Das mag von meinem Nheumatismus 
fommen. 

Upäli, 

Aheumatismus jagt Ihr? Ihr glaubt, daß Ihr 
Aheumatismus habt? 

Sunda, 

Was denn jonjt, wen es mich jeit Wochen überall 
veißt und jticht, befonders im Nücen ? 

Upäli. 

Im Rüden? Unjeliger! Sagt lieber im Nüden- 

mark! Glaubt mir, ich verjtehe mich darauf. Ich war 


Ka en 
doch Barbier umd habe meine medizinischen Studien 
gemacht. Gleich am Gang hab’ ich’S Euch angemerft, 
wie Shr das Bein nachjchleppt und zittert. Macht nur 
ein paar Schritte! Seht Shr’s? 


Sumda. 
D Gott, o Gott! Da will ich gleich den Arzt 
holen laffen und mich ins Bett legen. 


Upali, 

Bu jpät. Der Arzt und das Bett nügen da gar 
nichts mehr. Hier fann nur noch das Opfer helfen. 
Seht! Ich Habe hier das Opferverzeichnis, das fanıı 
Euch allein noch retten. Hört zu: 


1. Wer körperliche Kraft und Schönheit zu kn 
jucht, hat mit ranzigem Schmalz zu opfern. 

2.%er Sauberfünite und Viehitand — — — den Reit des 

Sage unverjtändlich murmelnd). 

3. Wer Siinder zu erlangen jucht, — — aber das tft 
alles nicht für Euch, wartet: Wer von jchwerer un- 
heilbarer Krankheit zu genejen hofft, hat mit... mit 
— da jteht gar nicht, womit er zu opfern hat. Nur 
der Preis jteht da, 500 Majchas. Das ijt Euer 
Tal. Holt nur die 500 Majchas! Da fommt 
gerade der Priejter. Schnell, laßt ihn nicht lange 
warten! (Stößt ihn fort.) 


ea 


Sumnde, 
ein, ich bin gleich wieder da. 


Ein (niederer) Opferpriefter tritt auf. 


- Wpali (ifm entgegen). 
Meinen unterwürfigiten Gruß, hochwürdiger Herr! 
Gut, daß Ihr fommt. Das it ein Unglück mit dem 
armen Sunda! 


Briejter. 
Was ift denn gejchehen, mein lieber Upali? Shr 
laßt mir ja nicht einmal Zeit, Euch zu begrüßen. 


Upali. 
Sshr wißt doch, wie ängjtlich er ift, und daß er immer 
an falichen Borjtellungen leidet — 


Brieiter. 

Allerdings, allerdings — 

Npali. 

Segt bildet er fich ein, er jei rücenmarfleidend, 
weil er einen Kleinen Aheumatismus hat, und fann vor 
lauter Angjt Schon faum mehr gehen. Natürlich will er 
auch von den Arzten nichts mehr wiffen, weil feiner die 
Krankheit findet, die er jich einbildet. Darum hab’ ich 
ihm geraten, er jolle jtch an Euch wenden, Heiliger Herr, 
und auf die Straft des Opfers vertrauen. Das ilt 
jeßt fein einziger Troft, und er it jchon fort, um die 


500 Mafchas für das Opfer zu holen. 
3. d. Hornftein, Buddha. 4A 
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Brieiter. 

Das war jehr Löbli) von Euch, Upali, und es 
freut mich um jo mehr, als Ihr bisher unjeren heiligen 
Gebräuchen ehr läflig, um nicht zu jagen feindjelig 
gegenüber jtandet. Aber Ihr bringt uns da im eine 
arge Verlegenheit. Wie jollen wir es mit unjerem Ge- 
willen vereinbaren, die Opferfumme anzunehmen, wenn 
wir das Opfer jelbit nicht veranftalten fünnen? Und 
doch fünnen wir uns nicht entichließen, dem Armen 
diejen Trojt zu verweigern. 


Upali, 
Seid ganz beruhigt, hochwürdiger Herr! Euer Ge- 
wifjen foll dabei gar nicht belajtet werden. Ihr jollt 
fein Geld für etwas annehmen, das Shr nicht leisten könnt. 


PBriejter (erihroden). 
Kein Geld annehmen? Wie meint Ihr das? 


Upali. 

Shr jollt einfach die Opferhandlung gegen Die 
Krankheit vornehmen, die er wirflich hat, gegen jeinen 
Aheumatismus, umd ihn auf dem Glauben belafjen, daß 
e3 für feine unbeilbare Sranfheit jei. Sp wird er ge- 
fund, und Ihr habt weder eine umrechtmäßige Handlung 
begangen, noch ein unrechtmäßiges Geld angenommen. 


Briejter. 
Das Yäßt ich hören. Hm. Aber wie ift es dann 


mit den 500 Majchas? Das Dpfer, das wir bringen, 
a doch nur den fünften Teil. 
(Sunda fommt zurüd.) 
Upali, 

Still! Um Himmelswillen! Da fommt er. Wenn 
er erfährt, daß es jtch nicht um feine jchiwere Krankheit 
handelt, dann läßt er gar nicht opfern und Ihr habt 
auch die 100 Majchas nicht. Seht nur, wie er geht, 
und wie bleich er ift! (Su Sunda) Alfo, Lieber Sunda, 
ver hochwürdige Herr 1ft mit Vergnügen bereit, die 
Dpferhandlung vorzunehmen, und hat das feiteite Ber- 
trauen in Eure Heilung. Gebt nur Euren Betrag her, 
damit alles Notwendige gleich bejorgt werden fann! 


Sunda (gibt fie ihm zitternd). 
Hier jind die 500 Majchas. 
Upali, 
Hier, Hohwürdiger Herr, habt Shr das Geld für 
Eure Opferhandlung. 
(Gibt ihm den fünften Teil und ftedt den Keft ein.) 
PBriejter (betroffen). 
Und das übrige Geld? 
Upäli. 
Das bleibt einjtweilen bei mir, bis er wieder ge= 
fund ift. 
PBriefter (mit unterdrücter Wit). 
AH, Spisbube! Darauf ging der Handel hinaus? 
4*F 
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Upali (laut zu Sunda). 
Habt nur Vertrauen zu dem hochwürdigen Herrn! 
Dann wird alles gut. (Ab. Die anderen ihm nad).) 


(Bisvamitra und Eiddhartha fommen von einer andern Geite des Gartens, 
in tiefem Gejpräd).) 


Siddhärthn. 
Wie fann ein Hörer ohne Gehörtes fein, 
Das Sehen Iosgelöft vom Gejehenen ? 
Sp bleibt ein andres Schaffen und Schöpfung tet. 


Vispäamitre. 
Kur Scheinbar, Brinz. Für uns in der Sinnenwelt, 
Wo Bielheit herricht. Doch all’ diefe Bielheit tjt 
Sm tiefjten Grund Einheit. Denn alle Dinge 
Durchdringt der Atman, der in der Außenwelt 
Wie in uns felbjt als ewige Seele wirft. 
Denn was da ijt, alles entjteht aus Atman, 
Wie Fäden aus der Spinne, aus Feuersglut 
Der Funke, aus der Laute ihr eigner Ton. 
Atman ijt alles und er ducchdringt die Welt 
Wie Salz das Wafjer, aber gelöft in ihr 
Bermögt Ihr nie jelber ihn mehr zu jchöpfen. 
Sivdhärte, 
Dein Wort tft Flug, blendend jogar und geiftvoll, 
Und doch bejteht ein heimliches Leck, mein Freund. 
Denn wenn das Salz auch innig die Flüjfigfeit 
Durchdringt, daß nichts vom Wafjer e$ trennen fann, 
Sind beide doch, Waller und Salz, verjchieden. 
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Du jinnit? D jag’, ift das fein Troft? Wie fände 
Der Menjch jonit Nettung, wäre fein armes Sch 
Des Ganzen nie tilgbarer Teil und ewig 
Des Leidens Urjach'’? 
Vispämitra. 
Kur in der Sinnenwelt 
St Kampf und Leid. Nuhe umfängt die Seele, 
Sobald ihr Teil wieder zum Ganzen heimfehrt. 
Siddhärthn. 
D nimmermehr! Alles, was it, ift ruhlos 
Und Schafft jih unaufhörlich im Kreislauf um. 
In welcher Form immer die Seele fortlebt, 
Yachts hat Beitand, alfo fan Veichtjein einzig 
Shr Ruhe bringen. 
Vispamitra. 
ichtjein? Wie wär’ das möglich ? 
Sinnhärthn. 
Das it die Dual: immer dies nublos fragen 
Und wiffen, daß fein anderer Ausweg it. | 
Wie hab’ ich nachgrübelnd mein Hirn zermartert 
Aufjedrem Schleihwegnahder Vernichtung Spur! 
Doch immer neu, heimlich, in allen Formen 
Sand ich das Leben, Leben und Leiden jtets. 
Kun bin ih müd, hafle das ganze Denten, 
Das doch nur Zweifel, nimmer Bergejjen bringt. 
Um Erdenglüf will ich für andre ringen, 
Nicht mehr Erlöfung uch’ ich, nur IThätigfeit. 
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Visvamitra. 
Sa beijer wär's. Glüdlicher wärt Ihr jelber. 
Was man zum Glüd der anderen helfen fann, 
Scheint mir gering. 

Sipshärthn. 

Slaubt Ihr? DO nie und nimmer! 

Die Menjchheit it ein hilfebedürftig Kind, 
Das jtehen bleibt, zögert und wieder heimläuft, 
Wenn man nicht leitend jtets an der Hand es führt. 
Was nügen Kraft, Gaben und guter Wille, 
Macht nicht die Ordnung weifen Gebrauch davon ? 
Denn wahres Glüd bringen fann nur der Cinblid 
Sn unjer Thun, nır Siwed und Zujammenhang, 
Kie Thun allein. Glücklich nur macht das Willen. 
Und jo der Zeit wijfend voranzugeben, | 
Durch Nacht und Zweifel Führer und Leuchte fein, 
Kärs nur als Blis, leuchten und untergehen, 
Auch das wär Glüd, wär e3 auch feine Nettung. 


Vispäamitra. 
Gewik, mein Prinz. Seder fan Gutes ftiften. 
Und jeid nicht Ihr vor allen dazu erwählt 
Durch Geritesfraft, Hohe Geburt und Neichtum ? 
Drum nügt den Einfluß! 

Siddhärthn. 

Welchen? Das tit es ja. 

D hätt! ich Macht, eigenen freien Willen! 
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Des Nechts beraubt, jchmählicher als ein Sudra 
- Sn Serferhaft jchmacht' ich an goldnen Stetten, 
Getäujcht vom eignen Vater umd zum Betrug 
Geziwungen — 
Vispamitra (ängitlich). 
Geh’n wir Lieber! Man hört uns hier. 
Sindhärthn. 
D wär ich fort, ferne von hier, für immer! 
Bon jedem Zwang und Eleinlicher Nücjicht os! 
E3 drängt mein ganzes Wejen der Freiheit zu. 
Was mich bedrüct, fünnt’' ich e$ von mir werfen, 
Bergejjen mich in freudiger Schaffensfraft 
Für andrer Glüd! Hoffnung erfüllt mich wieder. 
sch Fühl’s, das 1jt mein einziger Nettungsweg. 
(Beide ab nad) recht3.) 
(Dandäpani fommt mit Gopa von links.) 
Dandäpani, 
Wenn mir auch Gott das Augenlicht genommen 
hat, jo hab’ ich doch ein gutes Gehör. 
Gopa, 
Warum jagjt du mir das, Vater? 
Dandapani, 
Damit du weißt, daß du überwacht biit, wenn 
dich auch niemand jteht. 
Gopa. 
Was ich thue, darf jeder wiflen. 
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Dandäpani, 

Meinjt du? Auch die Toten? Hat drum der arme 
Safa jterben müfjen, damit du hier in Glanz und Wohl- 
(eben deine Jugend verbringit? 

Gopa. 
Was hat Jajas Tod damit zu jchaffen ? 
Dandapani. 

Wären wir nicht hier, jo wär’ er auch nicht frant 
geivorden in jener jchredlichen erjten Nacht. Und wir 
wären noch ehrliche Leute. 

Gopa, 
Warum jollen wir e8 denn nicht mehr jein? 
Dandäpani, 

D, ich jehe Gott jet Danf micht (berührt fi), aber jo 
oft ich Diejes feine Seid anrühre und den Schmud 
irren höre, möcht’ ich lieber, dat du ftatt Safas ge- 
jtorben wärft. 

Gopa. 
Mein Vater, wie fannjt du mich jo tief fränfen ? 
Dandapani. 

Sind ‘wir darum elend in der Fremde umbher- 
gezogen und haben gehungert und gebettelt? Um diejen 
Preis hätten wir jchon früher ein jchönes Leben haben 
fönnen. 

Gopa. 
sch jchwöre dir, mein Vater — 


Dandäpani. 

Ra alle Beteuerimgen, ich fenne die Welt bejjer 
als du. Warum hätten fie dich fonjt hier behalten? Sit 
mein Anblik nicht allen verhaßt? Wenn jie ung aus 
Menjchenliebe behalten hätten, müßt’ ich mich dann ver- 
bergen wie ein Hund? Aber ich laß dich nicht allen. 
Wie das böje Gewiljen jchleich’ ich umher und horche. 
Da fommt jemand! 

(Zaftet jih mit dem StoE zurüd und geht ab, Gopa bleibt bejtürzt ftehen.) 
(Bisvamitra und Siddhartha fommen zurüd.) 
Siddhärthan (erhlidt Gopa und erjchridt). 
Du bilt eg, Öopa! 
Bisvamitra, 
- Brinz, ich verlaß Euch jebt. 
Wir jeh'n uns jpäter. 
Sinphärthn. 
Gut. Ich erwart' dich hier. Wisvämitra ab.) 


Gopa. 
Was habt Ihr, mein Prinz? Bin ich Euch nicht 
willfonmen ? 
Siddhärthn, 
Gewiß, geliebte Gopa. 
Gopn, 
D verjtellt Euch nicht, Prinz! Eure wahre Seele 
leidet mehr unter einer Lüge al$ mein Herz unter der 
Wahrheit. Sagt mir, was gejchehen ift! 


Siddhärtha. 
D nichts. Ich träumte eben mich fern von hier 
Und bin zurücgefehrt. 
Gopa, 
Sagt doch gleich, Ihr liebt mich nicht mehr. 
Sipdhärtha. 
Wie prä’ ich dann von Träumen und Wiederfehr ? 
Aus Träumen jcheucht allein uns die Wirklichkeit. 
Du bit das Leben. Einmal jchon riefjt du mid) 
Surüd und heute wieder. 
Gopa, 
Wart Shr wieder in Euren Grübeleien verjunfen? 
Shr müßt Euch vergejien lernen. 
Siddhärtha, 
Du haft mich jelbit wieder an mich erinnert. 
Gopa (traurig). 
Dann will ich lieber fortgehn. 
Sidndhärthn, 
D bleibe! Nichts verändert dein Aufenthalt. 
Das eben its. Immer verfolgt dein Bild mich 
Und hält mich feit. Lägen auch taujend Welten 
Dazmwijchen, jede machjt du zur Heimat mir, 
Bon der ich flieh’'n will, die meinen Willen lähmt. 
as wär mein Ziel? Wieder nach dem mich jehnen, 
Was ich verlajfen? Thöricht Bermefjen wär's, 
Gebunden jelber andere zu befrein! 


Was grämft du dich? Forderjt du jelbjt nicht Liebe? 
Das it Jie, Gopa: Sehnend und ruhelos 
Am eigenen Herd, draußen beengt und umnfret, 
Die weite Welt drüdender als die Heimat. 
Was mwillit du mehr? 
Gopn. 

D, Ihr würdet mich bald vergejjen draußen in 
der Welt. Andere würden Euer Herz geivinnen, wie 
e8 vorher war. 
Sidähärthn. 

D nimmermehr! Früher nur hielt die Sinne 
Die Sinnlichkeit in Fejleln. Der Gert war frei. 
Kur Fieber war's, Feuer der Luft, das felbit jtch 
Berzehrt und abjtumpft. Du aber bijt die Straft, 
Die immer in Gedanken fich neu erzeugt, 
Und weil ich nicht dem Denfen entfliehen fann, 
Drum bleib’ ich hier. 

Gopa, 

Sch höre jemand, Prinz DO wenn es num nicht 
mein Vater tft! Kommt! Ihr wißt nicht, wie er mic) 
immer mit jeinem Mibtrauen verfolgt. (Beide ab nad) veits.) 

(Suddhödana mit Pradichapati aus dem Ralaft.) 
Bradihäpnti, 
D nicht, mein Schwager! Übereile nichts! 
Zwing nicht zum Aufruhr deines Sohnes Herz! 
Haft du nicht jelber Gopa hier behalten 
Ihm zur Berftreuumg, al fein trüber Geift 
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An allem andern zu verzweifeln jchten ? 

Kum, da ste ihn zurücd ins Leben rief, 

Yillft du das unbequeme Band zerreißen ? 

Sit das dein Dank? Sit das Gerechtigkeit ? 

D ford’re nicht die menjchliche Natur, 

Die freie, göttliche, zur Nache auf! 

Laß ihr den Lauf! Sie läßt ich doch nicht fnechten. 

Die Liebe wächjt durch Zwang und Widerjprud), 

Sie wirft geheim und läßt fich nicht berechnen. 

Die Flamme lölcht und nährt derjelbe Wind, 

Dasjelbe Wort jchafft Heil und Unheil bald. 

Drum warte noch! Laß mich ihn vorbereiten! 

Die Zeit vermag oft mehr als jede That. 
Suddhödane. | 

E3 it zu Spät. Heute noch bringt Sadohärma 

Den Ehvertrag von König Brajenadichit, 

Der Santa, jeine einzige Tochter, mir 

Für meinen Sohn feierlich einjt verjprochen. 

Kun ift zur Jungfrau lieblich jte aufgeblüht, 

PBrajenadihits entzücdendites Kronjumel, 

Im weiten Lande Köjala umerreicht 

An Cchhönheitsglanz, edler Geburt und Meitgift. 

Drum will ich nicht dies fojtbare Freundjchaftsband, 

Das jeinen Thron innig mit mir verbündet, 

Durch Neiderblide länger gefährdet jeh'n. 

Dem behren Sohn vom Stamm der Gemwaltigen 

Hol’ heim ich jest die Braut aus dem Löwenhaus. 
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Pradjhäpati (beftürzt). 
Und joll Siddhärtha nichts davon erfahren, 
Bis e8 zu |pät? 
Suddhödana. 
Sp jchwanfendem Sinne läßt 
Man feine Zeit zu Zweifel und Widerjpruc. 
Man ftellt ihn plöglich vor das Ereignis hin. 


PBradihäpati, 
Doch wenn das Umnerwartete den Geiit 
Zum Handeln drängt, ihn zum Entjchlufje Elärt, 
Sind dann nicht beide, Freund und Sohn, verloren ? 
Drum warte noch! Sch fenne jeinen Sinn, 
Sp prüft und zögert nur, wer ficher handelt 
Und weiß, daß er jein Endziel doch erreicht. 
Sein Geilt nur jchwanft, jein Herz it rajch und feurig 
Und zwingt, noch hängend am Bejit, den Geilt. 
Berleg’ eS nicht! Bring’ es auf deine Seite! 
Es ijt dein treuiter Helfer gegen ihn, 
Die lebte TFejlel, die den Geijt noch bindet, 
Und jtärfer als dein Wort und jede Macht. 


Suddhödana. 
Ein würd’ger Bund, wahrlich, für einen Herrjcher 
Und jeinen Sohn! Soll ich als Schwiegertochter 
Und fünft’ge Thronerbin jie noch begrüßen? 
Den Bettelmönch oder die Bettelherrjchaft! 
Bei folcher Ausficht zieh’ ich den Mönch noch vor. 
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Was iit Beiis? Alles it Machtgedanfe. 

Die Mauern jtürzen, andere bau'n fie neu. 

Auch fie vergehen. Einzig der Herrichaft Geijt 
Erhält die Macht, hütet und erbt jte meiter. 

Er ift allein Herricher und unantaftbar, 

Wir find Emporfömmlinge nur durch ihn, 

Und wer an ihm rüttelt, der jtürzt und jchändet 
Durch alle Zeit fein lebend und tot Gejchlecht. 


Bradihäpati. 
Sp trenn’ Siddhärtha nur für furze Frift, 


Und laß ihm Beit, fie langjam zu vergejien, 
Sä’ andere Gedanfen in jein Herz! 


Suddhödnnae. 
D welche denn? Fürchterlich ift der Zirkel, 
Aus dem ich mich vergeblich befreien will. 
Die Liebe nur errettet den Geijt ihm, Die 
Mic jtürzt, und mich rettet vor ihr jein Geift nur. 
Mit wen zum Bund jhüsend ich mich vereine, 
Mit feinem Herzen oder mit jenem eilt, 
Der Schluß ift jtets: Stürzen und ihn verlieren. 


Bradihäpati. 
D glaube mir! Ich fenne einen Ausweg: 
Gib ihm die Freiheit! Laß die Welt ihn jehn, 
Das offne, bunte, unbefannte Treiben, 
Bon dem er nur die Brandung hier vernimmt. 
Was fann ihn hier noch abzieh'n und zeritreuen ? 
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Des Wiljens Drang hat er num auch gejtillt 
Und feine Lehrer alle überflügelt. 

Kun führ ihn vor das offne Buch der Welt, 
Das umverjtanden dennoch jeden fejjelt! 


Suddhödana, 
Und wenn das Buch nur Eiel und Schmerz ihm jchafft ? 


Pradjhäpati. 
Sei unbejorgt! Es wird der Geift beweglich, 
Wenn er verjchiedne Dinge um jich jteht. 
Der Wechjel traf Sipdhärtha bier zu jüh. 
Doch fieht er erit das große Farbenjpiel, 
Dann mischen ich die Töne ineinander, 
Und feiner biendet mehr und wirft allen. 
Vielleicht, daß er auch Gopa danın vergikt, 
Und wenn auch nicht, jo findet er ftch doch 
Bei jeiner Nücfehr leichter in den Wechjel. 


Suddhödana. 
Sch will den Plan reiflich mir überlegen. (Sordt.) 
Was joll der Lärm? PBferdegeftampf und Wagen? (Muit.) 


Diener (eilt herbei). 
Die Karawane, Herricher, fommt eben an. 


Suddhodana (freudig). 
Ah, meine Boten find e3 von Koöjala! 
Sie fommen juft im richtigen Augenblid. 
Nun fennt mein aufleuchtender Geift fich wieder. 
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Sieh’ hin, dies bunte, jchillernde Farbenjpiel! 
Ein Bilderbuch in bligender Waffenjchrift: 
Das it die Welt, Köjala ihre Sonne! 


Bradichäapati (mit ahmender Sorge). 
Welch’ heller Glanz im Sonmenuntergehen! 
Wie bald jchon wird die Kacht am Himmel jtehen! 
(Eine bunte Karawane von Elefanten, Sänften und goldgejtidten Wagen zieht 


im Hintergrunde vorüber. Nur die Wagen und Sänften mit den Gejandten 
halten in einiger Entfernung an.) 


Suddhödana 


(während die Gejandten ftumm und in jcheuer Zurüdhaltung fich ihm nähern). 
Mas zögert ihr? XTretet heran und meldet, 
Wie’ euch ergangen ferne in Srävafti! 
(Baufe.) 

Noch immer jtumm? Meldet mir, was der König 
Euch aufgetragen! Sprecht, ich befehl es Euch! 

Saddhärma. 
D wär mein Mund nimmer der Sprache mächtig, 
Durch die Ihr, Herr, ein Fränfendes Wort erfahrt! 


Suddhödana (in gejpannter Erregung). 


Was jagit du da? Kränfende Botjchaft? Rede! 


Saddhärme. 
D Herr, der König weiß vom Berlöbnis nicht2. 
Kur dunkel, glaubt er, jchwebe ihm noch im Sinn, 
Daß unter andern Plänen die Nede einit 
Auch auf des Prinzen fünft'ge Bermählung fiel, 
Und man dabei, meinte er, der Prinzejjin, 


Die noch ein Kind war, jcherzend Erwähnung that. 
Daß ein Vertrag oder ein Wort ihn binde, 

MWies er zurück mit größter Entjchiedendeit. 

Drum hab’ er unlängjt über der Tochter Hand 
gu Gunjten eines anderen frei verfügt. 


Suddhödana. 
Ha! Schon verfügt, jagit du! D welch’ Verräter! 
Dies mir! So wortbrüdige That dem Safja, 
Der ihm an ruhmreichem Gejchlecht und Abfunft 
Bollebenbürtig! Wo tft ein Herricher, den 
Der Bund nicht ehrte? Keiner hat ungejtraft 
Mich noch beleidigt. HZüchtigen will ich ihn, 
Den Lügenfönig, der einer Dirne gleich, 
Was einem er verjpricht, mit den Augen jchon 
Dem andern gibt. Welchen der Prinzen wählte 
Zum Bund er aus? 


Saddhärma. 
Den Brinzen von Magadha. 


Sudähödana, 
Bon Mägadha! Doppelverwinichte Botjchaft! 
Sp nimmt er mit der Hoffnung auf Santas Hand 
Zugleich den beiten Freund und Genofjen mir, 
Bricht mit dem Eid anderer alte Treue, 
Macht meines Thrones Stübe zur Waffe fich 
Sm mächt'gen Bund zweier gewalt'ger Reiche 
Und läßt mich jchimpfbeladen vereinfamt fteh'n. 
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Doch fort mit zeitraubender eitler Klage! 
Die Stunde drängt. Beide no) muß ich einzeln 
Und ungerüftet treffen. Berfammelt gleich 
Den Nat der Feldherrn! Macht den Sumelenjchaß 
Zu Geld und alle Gelder zu Waffen! Schafft 
Die beiten Elefanten herbei! Berjtärft 
Die Zahl der Speerträger und Wagenfämpfer! 
Erbrecht die Kerfer, |pannt die Verbrecher vor 
Die Wurfgefchüge! Außerfte Ihatkraft gilt’s! 

(Ab mit den anderen nad) dem Balaft.) 


(Sivvhartha und Gopa fommen zurüd.) 


Gopa. 

Habt Ihr gejehn, wie der Fürjt erregt mar? Es 
muß etwas vorgefallen jein, jonjt wären nicht alle in 
jolcher Beitürzung fortgegangen. 

Siddhärthen. 

Die glänzende Botichaft nad) Srävafti hat jchon 

immer meinen Verdacht erregt. 
Gopa. 

Da fommt einer aus dem Gefolge. Zieht ihn 
ins Vertrauen, Brinz! Es ijt jicher wieder etwas gegen 
Euch im Werf. 

(Upali fommt von linf2.) 
Sivähärtha. 

Halt! Sag’ einmal — bift du nicht Upali? Du 

haft mich einjt bedient? 
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Upali (freudig). 

Freilih, gnädigjter Prinz! Der alte Upäli, der 
Eurer Hoheit jo oft die Haare gejchnitten hat. ch, das 
war ein jchöner Beruf! Aber nichts für den Charafter, 
Hoheit. Wenn man die Blößen anderer Menjchen immer 
bededen muß, verbirgt man jchließlich auch jeine eigenen 
und lernt fich jelber verjtellen und die Welt hintergehen. 
Das haben die Hofherren gemerft und mich ing Ber- 
trauen gezogen. Und fo bin ich aus dem Injtigen 
Barbier ein ganz fchlechter, trauriger Gejell geworden. 

Siddhärthn, 
Was haft du denn in Srävafti gethan? 
Upali. 
Kıichts, Hoheit, wie die anderen auch. Herum- 
gelungert find wir und haben gewartet. 
Siddhärthn, 
Worauf habt ihr denn jo lang gewartet? 
Upali (ausflüchtend). 

Ach, Hoheit, darauf — daß wir wieder heim- 
fonnten. 

Siddhärthn, 

War denn die Frage jo umjtändlich, daß man euch 
jo lange auf Antwort warten ließ? 

Upaäli, 

Ach, gnädigiter Prinz, das ijt alles wegen der 

Form. Die macht die Antworten jo umftändlich und 
5* 


Be 


jhwer. Das, was jich zwei Herricher zu jagen haben, 
it ganz Nebenjache. 
Siddhärthen. 

Mir ift es aber wichtig. Drum fag’ mir fchnell, 

worum es ich gehandelt hat! 
Upali. 

Ach, Hoheit, ich weiß von gar nichts. Sch bin 
auf den jchönen bunt gemalten Steinfliejen der Häufjer 
herumgelegen und habe mich von den plätjchernden 
Brunnen einjchläfern laffen, die überall die Höfe und 
Pläte jchmücden. Das ijt eine Stadt, Hoheit! Alles 
fommt dort zufammen: Gejandte und Schaufpieler, 
Staats- und Wagenlenker, Brahmanen und Tänzerinnen, 
und dazu die wehenden Flaggen und die Muftf und der 
Duft von Näucherwerf; ganz jchwindlig wird einem 
dabei, gnädigite Hoheit. 


Sindhärthn (ungeduldig). 

Das hör’ ich jpäter alles jehr gern, aber jebt jag': 
Was war der Zwed der Botjchaft? Dur weißt, daß-Die 
andern mir aus fleinlicher Nücjicht alles Wichtige ver- 
ichweigen. Darum vertrau' ich dir, weil ich dir wohl- 
gewogen bin und weiß, daß du mich nicht hintergehit. 

Upäali (mahdem er mit fich gefämpft). 

Seht, gnäpdigfter Prinz, e8 war mir immer eine 
Leichtigkeit, zu lügen, noch vor größeren Herren, als Shr 
jeid. Erft in Srävafti hab’ ich den Oberbrahmanen ge- 
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prellt und um fein halbes Opfergeld gebracht. Aber 
vor Euch fan ich nicht lügen. Ich weiß nicht, woher 
e5 fommt, aber ich bring’S nicht fertig. Darım fragt 
mich nicht länger, Hoheit, wenn Ihr mich nicht unglüd- 
fih machen wollt! 


Siddhärthn, 
Sit e8 denn etwas jo Wichtiges, daß du jogar 
Sfrupel und Angjt befommit ? 


Upali. 

D, e8 würde mich den Kopf fojten. Ich fanın’s 
nicht jagen. 

Siddhärthn, 

Alto betrifft e$ mich! Und du bijt mit im Komplott 
gegen mich, hinter meinem Nücden! Glaubjt du denn, 
ich) würde dich verraten und mich mit dir? Geh’, jchon 
mein eigener Vorteil will, daß niemand erfährt, was 
zwilchen ung vorgeht. 


Upali. 
Gut. Unter diefer Bedingung will ich's Curer 
Hoheit jagen, aber allein. Bor dem gnädigen sräulein 
lag ih’3 um feinen Preis. 


Gopn, 
Sürchte nichts! Sch bin fo verjchiwiegen, wie mein 
Herz Stark ift. Aber ich werde dich nicht hindern. 


(Will gehen.) 


Siddhärthn. 

Kein, bleibe nur! gu upar.) Alles, was mic) be= 
trifft, gilt auch ihr. 

Upali, 

Das ift eben der Grund, Hoheit, warum ich'3 
nicht jagen will. Weil es ji um — 

Sisäpärthe. 
tun weiter! 
Upali. 
Um — eine Brinzeffin hanpelt. 
Gopa (uiammenfahrend). 
Bon Koöjala? 
Upali. 

Sa, gnädigjtes Fräulein. Aber Ihr braucht feine 
Angft zu haben, es ijt nichts aus den SHeiratsplänen 
geworden. Der König hat ein zu jchechtes Gedächtnis 
für Cheverjprechen. | 

Sidähärthen (äußerjt betroffen). 

Und die Werbung gejchah für mi? Das Fon 
nicht jein! 

Upati. 

Eure Hoheit fann ich drauf verlaffen. ES it jo 
wahr, als dat Eure Hoheit der einzige Menjch tft, den 
ich nie angelogen habe. 

Siddhärthn. 
Hörit du, Gopa? Sie wollten mir nicht nur Die 
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Freiheit der Bewegung nehmen, auch noch über Die 
Rechte meines Herzens haben fie verfügt! Und ich jollte 
nicht eher davon erfahren, als bis die Stette jo fejt um 
Leib und Seele gezogen war, daß fein Entrinnen mehr 
möglich gewejen wäre D, ich war ein Thor, daß ich 
noch an jeine Liebe und Güte glaubte. Nur Vorficht 
und Argwohn fönnen jehügen, wo der Verrat fich Fürjt 
und Bater nennt! 


Upali (erichrodfen). 

Um alles in der Welt, jagt jo etwas nicht, gnädigjter 
Prinz, auch wenn e3 wahr ift! Wir jind ja alle ver- 
(oren, wenn e3 der Fürft hört. DO jeht, da fommt er! 

(Mit Gopa ab.) 
(SuddHhödana und Visvamitra aus dem Balaft.) 
Suddhödana, 
E3 ijt zu feinem eigenen Bejten nur. 
Sp trenn’ ich ihn von Gopa und bring’ zugleich 
In fremder Welt auf andre Gedanken ihn. 
Darum fein Wort! 
(Zu Siddhärtha, der Gopa folgen milf:) 
Bleibe! Ich habe Wicht’ges 
Dir mitzuteilen. König PBrajenadichit 
Bon Köfala, der heimlich uns längit bedroht, 
Hat plöglich mit dem König von Mägadha 
Sich gegen uns verbündet und wartet nur 
Den Zeitpumft ab, günftig zum Überfalle. 
Nur größte Eile rettet uns noch. Drum brecht 
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Shr beide morgen frühe mit einem SHeer 
Kah Bava auf. 


Siddhärtha (voll Schreden). 
. D mimmer, mein Bater! Nie! 


Suddhödana, 


Du meigerjt di? Kündigjt mir den Gehorjam 
sm Augenblid, wo Feinde das Land bedroh'n ? 


Siddhärtha. 
D ew’ge Mächte, rettet mein reines Herz 
Bor jolchem Frevel! 


Suddhödana. 

Nedet ein Safja Ip, 
Dem jeines Fürften ehrenditer Auftrag ward, 
Der, während ihm die eigene Freiheit winft, 
Dem Baterland jie rühmlich erhalten joll! 


Siddhärtha. 
D fchmweig’ von Freiheit, Chre und Vaterland! 
Kur Worte jind’s für jchnöden Verrat und Mord, 
Ein faljcher Schmud, mit dem eine fleine Schar 
Aus Eigennug der Menge Gewiljen fauft 
Und eines Volfes teueres Blut bezahlt. 
Wenn das die Freiheit it, der ich dienen joll, 
Dann binde diefe Hände und diefen Mund, 
Daf nicht Verrat, Greuel und Mord fie jchände! 
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Suddhödann. 
Wohlan. Wenn dich die eigene Macht nicht lockt, 
©o zieh’ mit mir, bleibe bei uns im Xager, 
ES fteht dir frei. Wähle, entfcheide felber! 
Siddhärthe. 
©o ijt fein Ausweg? Hindert fo blutig Werf 
Nicht Menfchlichkeit, nicht Euges Vermitteln noch? 
Suddhödann. 
Berhöhnt fchon wurden meine Gejandten. Drum 
Wär jeder Schritt verächtlich und ausjichtslos. 


Sidshärthn. 
Kun denn! Wenn feine andere Wahl mir bleibt, 
Wenn Geijt und Sitte, jedes erhabne Necht 
Der Menjchenfeele jchweigend jich fnechten läßt, 
Wenn diefe Hand, welche der Welt den Frieden 
Zu bringen hoffte, würgen und morden fol: 
Jıimm mich allein, jtelle den Sohn des Füriten 
Als deines Volkes edlen Vertreter auf! 
Laß zwilchen beiden Neichen im Einzelfampf 
Das Schwert entjcheiden, eines für taufende, 
Tür taufend Wunden eine, die jüß mir dünft! 


Suddhödana. 
D junger Schwärmer! Golf ich der Hinterlift 
Der Feinde noch mein teuerites Gut vertrau'n? 
SHr Blut zu fchonen, deines verjprigen? Nie. 
Gib jolche überichwänglichen Träume auf! 
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C3 drängt die Zeit, nüchtern und fchnell zu handeln. 
Zieh fort mit uns oder nach Bava! Antwort 
Ermwart’ ich, Fehr’ ich wieder. ntjcheide dich! 
(Ab in den PBalait.) 
Sidähärtän. 
D furchtbar! Diefer Frevel gejchieht um mic), 
Und was mein Geijt verzweifelt zu hindern jucht, 
Muß jelbjt ich fürdern. Rettet vor jolcher Dual 
Mich feine Macht? Selber den Brand des Strieges 
Hinauszutragen, werben für Nach” und Moro, 
Das nennt er Freiheit! Gegen Brajenadicit, 
Des Weig’rung mic) von jchmählichem Soch befreit, 
Soll hakerfüllt, rächend das Schwert ich ziehen ? 
Und daß zu allen jchändlichen Lügen noch 
Sch Fchweigen muß! Daß ich Upalis wegen, 
Um ihn zu jchonen, jelber noch lügen muß! 
Bisvamitra! ES bleibt feine andre Wahl: 
Wir brechen morgen frühe nac) Bapa auf, 
Und unterwegs flieh’ ich. 
Pispamitra (erichroden.) 
Shr wolltet fliehen ? 
Und ich? 
SiddHärthe. 
E3 ijt fein anderer Ausweg mehr. 
Du gehit nach) PBava oder du fehrit zurüd. 
Vispamitra. 
Um al® Verräter Euerem Bater mic) 
Zu ftellen, Prinz, was glaubt Ihr? 
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Sipdphärtha. 
©p flieh’ mit mir! 
Geh’ nicht nach Bava, hindre den blut’gen Krieg! 
Befle die grauen wirdigen Locen nicht! 


Vispäamitra, 
Unmöglih, Brinz! Cher noch fehrt! ich wieder 
Und gäbe mich der Nache des Fürjten preis, 
Als daß ich ihm betröge. In feinem Dienft 
Bin ich herangreiend ihm Freund geworden, 
Und nur die Treue fejjelte mid an ihn. 
Berleg’ ich fie, raub’ ich dem ganzen Leben, 
Das ihm geweiht, im Alter den einz’gen Lohn. 
D wenn ich je an Cuerem Schiejal, Brinz, 
Bor allen andern innerjten Anteil nahm 
Und mehr als jie wagte, gejchah es einzig, 
Weil ich dem Fürjten treuer ergeben war. 
Drum jehont mich, Prinz, fordert von meiner Liebe 
Jıicht, daß jte ehrlos wird und verbrecherisch! 


Siddhärthn, 
sch wußt' e3 ja, lodend und umerreichbar 
Schmwebt jtet3 der Freiheit trügendes Bild um mich! 
D Sehnjuchtsgual, immer erneut und endlos! 
Sei ohne Sorge! Wer meinen Geijt befreit 
Bor abgrumdtief gähmender Nacht des Wahnjinns 
Und ihm den Saummweg vagender .Wahrheit wies, 
Wer ihn aus Hinbrüten zu Elarer Denffraft 
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Herangemwect, ihm Führer und Netter war, 
Bispamitra, müßt ich auch alles opfern, 
Was er mir gab, den Herrlichen fräanf ich nie! 


Bispamitra (tiefgeichmerzt). 


D daß ich jelbit Euch Kummer bereiten muß! 


Sidähärthe. 
Bilt du mein Freund doch! Kommt von den Freunden nicht 
Uns alles Leiden? Nur wer ein Liebes hat, 
Der hat ein Leid, Leiden jo viel als Liebes. 
Hieß nicht mein erjter Kummer Sajodhara ? 
Und jelbjt der Mutter traumhafte Liebe Fchleicht, 
Die flücht'ge, mir als jtändige Wehmut nad). 
Was je ich liebte, ob eS ein Scheingebild, 
Ob wahr und wirklich, alles nur quälte mic), 
Der Durjt nach Lujt, Freiheit und Macht und Wijfen. 
ALS vorhin wir uns trennten, entflammte nicht 
Ein neuer Mut tröjtend mein dunkles Streben? 
Da brachte Gopa Zweifel und Jagen mit. 
Und als ich aufatme in neuer Hoffnung, 
Jımmjt du jte mir. Liebe zu dir ift wieder 
Die Urjach meines Leidens, Vispamitra, 
Und liebt! ich andre, brächten jte neues Leid. 
Sp ging’ e8 fort. Deutlich auf einmal wird mir 
Des ganzen Leidens tiefer Zujammenhang. 
E3 endet nie, endet nicht jeine Urjach. 
Und dieje Urjach’ weiß ich, Vispamitra ! 
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Erleuchtung fam mir plöglich in höchiter Kot: 

Was mir verjchteden jtetS und getrennt erjchien, 
Dasjelbe war's, immer die eine Urjach‘. 

Durch) alles Leben geht jie und alles Leid 

Hindurch: die Liebe tt e8, die jtetS begehrt, 

Und durch Begehren haften wir nur am Cein. 

Sp hat mein Herz endlich den Weg gefunden, 
Kach dem umjonst mein ringender Öetjt gejucht, 
Den Weg zum Nichtfein. Denn wie der Wind, an dem 
Die Flamme haftet, fern durch den Raum jte trägt, 
©p trägt Begier weiter des Dajeins Flamme 

Durh alle Welten, Himmel und Höllenreich, 

Bom Mutterfchoße wieder zum Mutterichoß, 

Bon Tod zu Tod, ewig in neuem Werden. 


(E3 it von Beginn der Scene an dunfler geworden, ein flammendes 
Abendrot fteigt am Simmel auf, als Buddha die Wahrheit findet.) 


Visväamitrn 
(der mit wachjender Ergriffenheit zugehört hatte, tief nachdenklich). 
Wie fünnt Ihr aber diefes Begehren je 
Vernichten? Eben daß Ihr begehren müßt, 
Sit Euer Leben. 


Siddhärthe, 


immer, Bisvamitra! 
Steht uns nicht frei, wählend in jedem Falle, 
Die That zu unterjcheiden und zu. begeh'n? 
Wohlan, was uns im einzelnen Fall gelingt, 
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Mup auch beim ganzen Leben uns möglich ein. 

Was hält mich ab, alles dahinzugeben, 

Mas irdiich 1jt, Freunde und Macht und Heimat, 

Sobald ih will? Alles vermag der Wille! 
Vispamitra (mit wachjender Bejorgnis). 

Mein teurer Prinz, aber bevenft doch, was Euch 

Als höchites Ziel noch eben erjchtenen war! 

Mie wollt Ihr vorjchreitend der Menfchheit leuchten 

Sn Einjamfeit, grübelnd nach Selbitvernichtung ? 


Siddhärthn. 
Wer brächte je ein höheres Glüd der Welt 
AS ihr zu fünden, was jte vom Tod befreit? 
Wär’ felbit exit frei ich, fünnt’ ich die Welt befrei'n. 
Drum will ich fort, einfam das Ziel zu finden, 
Das einitens allen jelige Ruhe bringt. 


Bispamitra (erihroden). 
Wo wollt Ihr hin? 


Siddhärthn, 

Trage nicht! Übermältigt 
Bon der Gedanfen ftürmender Übermacht, 
Die Bruft dem wild wogenden Drang zu enge, 
Noch Steh’ ich bang und ftaunend vor fünft'ger Kraft. 
Lad mich hinweg, ferne vom Schloß in Stille | 
Die Kraft erwerben, eh’ jte mich jelbjt erdrüdt! 
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Zum le&ten Kampf, mutig und fiegesfreudig 
Dann rüft ich mich, geliebter Bispamitra! 


(Umarmt ihn ftiremifch und will forteilen. Sm jelben Augenblid tommt 
Gopa von Finfs.) 


Bispamitra, 
Shr dürft mich nicht verlafjen! u Goran) D haltet ihn! 
Der Prinz will fliehen. 
Siddhärthn, 
Hindert mich nicht! Sch muß 
Den Augenblid benügen. Im nädjten it's 
Vielleicht zu jpät. 
Gopa, 

D macht mich nicht unglüdlich! Habt Mitleid 
mit mir! Sagtet Ihr nicht, daß Ihr mich nie ver- 
lafjen fünntet? 

Siddhärthn. 
&3 ijt beichlofjen. Niemand bewegt mich mehr. 
Den furzen Zeitraum füllt fo Gemwaltiges. 


Bon dem, der noch ein Schwanfen fannte, 
Trennt eine Welt mic). 


Gopa, 

Was fan es fein, das alles Mitleid in Euch er- 
jtidt Hat? Wollt Ihr mich glauben machen, daß e8 
wirklich etwas Edles und Großes fei, jo jtürzt nicht 
die ing Unglüd, die Euch am meijten lieben! 
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Sivdhärtha. 
Biel größer it mein Mitleid als Menjchenleid. 
Doch allumfafjend jchließt es auch deinen Schmerz 
Mit ein. Du fühlit des Mefjers Wunpe, 
Sch aber jehe die Heilung, Gopa. 
Gopa, 

Wie wollt Ihr meinem verlaffenen Herzen Heilung 
bringen! Was bleibt mir noch, wenn Ihr fortgeht, als 
der Tod! 

Siddhärthn. 
Der Tod bringt fein Erlöfen, nur neue Qual, 
Solang’ das Herz Bergängliches noch begehrt. 
Gopa (entiegt). 

Was jagt Ihr, Prinz? So foll mein gequältes 

Herz auch im Tod feine Ruhe finden? 


(Aus dem Garten Elingt ganz in der Ferne der Mädchendhor. ES wird 
langjam Nacht.) 


Siddhärthen. 
Erit wenn der Liebe Feuer erlojchen ift, 
Wenn Hab, VBerblendung, Hochmut und alle Drangjal 
Erlojchen find, findet das Herz jelige Ruh. 

Gopa. 
Sp müht’ ich jeden Gedanfen an Euch für immer 

eriticen ? 

Siddharthn. 
Ja, Gopa, wenn zu jeliger Ruhe du 
Eingehen willit. 
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Gopa. 
Jeicht einmal sterben dürft’ ich im Gedanken an Euch ? 
Siddhärthn, 
Kein, Gopa. Sterbend wird dein Gedanfe nur 
Zu neuem, qualvollerem Sein. 


Gopa (haudernd). 
AH! ac jöwerem Kampfe.) It das Eure tiefe Über- 
zeugung ? 
Siddhärthn, 
© tief und flar wie ewige Wahrheit nur 
Sich offenbart. 
Gopa, 
Und alle großen und edlen Thaten, die Hochgefühle, 
die Euch bejeelten ? 
Siddhärthen. 
Sie bilden nur die Stufe zur höherm GOein, 
Das nicht mehr handelt, jtille fich nur verjenft, 
Bis auch Erfenntnis endet und Ruhe folgt. 
Gopa, 

D, welche Weiten erjchließen fich mir! Wie wächit 
mein Geift über Wunjch und Selbitjucht hinaus! Glaubt 
Shr wirklich, daß Eure Lehre der Menjchheit zum Heile 
gereichen wird? 

Siddhärthn, 
Sch weiß e8, Gopa. Alles verfündet mir 
Der Lehre Sieg. Taufende feh' ich ziehen — 
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Bon Haus und Heimat brechen fie auf — mir nad), 
Den Weg der Wahrheit führ ich je leuchtend an, 
Bis einft mein Geist felber erliicht und nur noch 
Mein Wort bejteht. 


Gopa. 

D jeßst erfenn’ ich, wer Ihr jeid! Wie fchtwindet 
bei Eurem Wort jede Stleinlichfeit aus meiner Seele! 
Was ıjt mein Scicjal gegen das von Taujenden! 
Keinen Augenblid will ich Euch länger Halten. Flieht, 
eh’ es zu jpät ijt! Sch höre jemand. Kommt, VBisva- 
mitra! (Sieht ihn mit fich fort.) 

(Siddharthad Diener fommt von der Nüdjeite des Schlofjes.) 
Sindhärthn 
(hat einen Augenblid gejpannt gelaufht und eilt jegt auf ihn zu). 
Tichändafa, du bijt’3! Schnell mein Pferd! 


(Eilt mit ihm Hinter das Schloß.) 
Diener (im Forteilen). 
Sp jpät noch? 
Suddhödana 


(fommt mit einigen aus jeinem Gefolge von der Terrafje herab). 
Siddhärtha nicht mehr hier und im Schlojje nicht! 
Seid jtill! Ich höre flüjtern und jegt den Tritt 
Bon einem Pferde. 

Sipdpärtha 
(mit dem Diener zurüdfommend, der das Pferd führt). 


Eile! Wer redet dort? 
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Suddhödana, 
Kun Hör’ ich's deutlih. Seht ihr den Schatten da? 
Ein Pferd von einer dunklen Gejtalt geführt? 
Siddhärtha (erihroden). 
Mein Bater ıit's! Nette dich! 
Nimmt das Pferd, während der Diener flieht.) 
Suddhödane, 
Halt! Wer jpricht da? 
Bleibt ihr zurück! Antwort! «eitt ver.) Siddhärtha! Du bift’a! 
Wo mwilljt dur noch jo jpät mit dem Pferde hin? 
Sindhärtha 
(läßt das Pferd os, das einer der Umijtehenden beijeite führt). 
Aus deinem Neiche fort in ein größeres, 
In dem auch du nieder und arm wie alle. 


Supddhödann. 
Berräter! Flieh’n wolltejt du, mich betrügenp, 
Dem du dein Leben, Ehren und Neichtum danfit. 
Sinphärtha. 
Sie wegzumwerfen, flieh’ ih. Das ijt mein Dan. 
| Suddhödana. 
Man wird dich hindern, Elender, eher joll 
Dies Schloß dein Kerfer werden. Das jchwör ich Dir. 


‚Siddhärthn, 
Wer auszieht, um den Tod zu bejiegen, den 
Schredt nichts zurüd. Kerfer it nur das Leben, 
An das den Geift Luft und Begehren fejjeln. 
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Wenn du mir jelbjt entzieht, was mir hajjenswert, 
Sp dank ich dir. Näher nur meinem Ziele 
Bringt mich dein Horn, nimmer dein Lieben, Vater. 


Suddhödana. 
D nenn’ dies Wort nicht! Solchen Berrat hat nie 
Ein Sohn geübt, Liebe und Pflicht vergejjend. 
Siddhärtha. 
Mit feinem Worte, Vater, betrog ich dic). 
Du haft allein immer mich täufchen wollen. 


Suddhödane, 
Um dich zu retten, that ich's, aus Liebe nur. 
Sivdhärthe. 
Und deine Werbung, Vater, der Nachefrieg, 
Zu dem du unter nichtigem Grund mich zwingit, 
Sit auch nur Liebe? 
Suddhödana (erihroden). 
Sag’ woher wußtejt du 
Bon meinem Plan? 
Sindhärthe. 
Sch habe den Borwurf nur 
Zurücgewiejen, anderes jag’ ich nicht. 
Suddhödanan. 
&3 war der Bund lange vorher beichlofjen. 
Sch hätt’ ihn ohne eigenen Treubruch nicht 
Mehr Löfen können. Aber das alles liegt 
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Kun hinter uns. SJeglicher Zwang jer fünftig 

Dir ferne! Deine eigenen Wünjche nur 

Erfüll ich dir. Wähle nach deinem Herzen, 

Nicht Rang und Stand Hind’re dich mehr! Du zögerit? 
Sch bin es jelber, der dich mit Gopa eint. 


Siddhärthe. 
SH danfe dir, mein Vater. Sn dem, was mir 
Am meisten teuer, lauert mein größter Feind. 
Drum laß mich fort! Schmiede mir feine Fejjel! 


Supddhödana. 


D warte noch! Wer fünnte dir mehr als ich 
Entgegenfommen? Sieh, deine sreiheit jelbit 
Berjprech’” ich dir. Neije, wohin du Luft halt, 
Wie lang’ dir gutdünkt! Niemand begleite dich! 
Beitimme jelbit die Mittel, verfüge frei, 
Vergeude meine Schäße, joviel du willft! 

Kur eines bitt! ich: Stehre mir wieder heim! 


Siddhärthn, 
Die Luft der Welt, Bater, begehr’ ich nimmer, 
Und ihren Schmerz fenn’ ich. Drum juch’ ich nur noch 
Die Einfamfeit. Halte mich drum nicht länger! 
Sp anders jcheint uns beiden der Dinge Wert, 
Das gleiche Wort enthält jo verjchiednen Sinn, 
Daß feine Sprache mehr ung vereinen fan. 
Drum laß mich fort! 
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-Suddhödana. 
Kann dich denn nichts mehr halten, 
Unfelger? Sein Verjprechen, fein Drohen, nihts? 
Kann jelbjt mein injtändiges Sleh'n dich nicht mehr 
Erweichen? Sieh, dein Vater, der Fürit jteht hier, 
Er fleht dic) an, fummergequälten Herzens, 
Bei deinem Mitleid, deinem gerechten Sinn, 
Bei deinen Toten! Höre mich! 
(Hat leidenjchaftlich feine Hand ergriffen.) 
Wie? Du jchweigit 
Auch jest nun? Alles hab’ ich erjchöpft. Nur eins 
och bleibt mir, aller Sterblichen höchites Ziel, 
Nach dem mit ehrgeizigem Blid fte fchielen, 
Das neidummorben durch die Jahrhunderte 
Dem Schwert der Feinde troßte: die Herrjchermadht. 
Mein Safjaland, Schäge und Ruhm und Freiheit, 
Die Krone jelbit biet’ ich dir an, Sidohärtha: 
Ser Fürlt und Herr von Kaptlavaftı! 
Sidshärtha 
(fährt zufammen). 
Suddhodann. 
| Komm’! 
Sch jelber bin dein fünftiger Unterthan, 
Auf deinen Wunjch meid’ ich des Schlojjes Jtähe. 
Kicht3 mahne mehr an frühere Zeiten dich! 
Berändre alles! Wähle zu Freunden Dir, 
Men dir beliebt! Gründe ein Neich der Weisheit, 
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Der höchjten Liebe, Milde, Gerechtigfeit, 
Das aller Welt herrliches Vorbild werde! 
Berbreite Segen, wo du beim Bolf erjcheinit, 
Dring’ jedem Leid [indernden Troft, verteile 
Die Ernte an die Armen und wirfe jo 
Durch Wort und That mächtiger, als es jemals 
In Niedrigkeit dir möglich! 
Siddhärthn. 
Mir jchwindelt! DH! 
Wenn meine Stimme einfam und ungehört 
Berhallte, wenn die Menjchen verblendet jich 
Dem Heil verjchlöffen, wenn meine Sendung noch) 
gu frühe fäme! 
Suddhödana. 
Zögre nicht! ©laube mir, 
Dein Wort verhallt unter der dumpfen Menge. 
Erhebe deine Stimme von TIhrones Hop, 
Und Taujende werden dein Wort verjtehen! 
Siddhärthn, 
D welche Qual! Fürchterlich drängt Entjchetvung 
Auf mich herein. 
| Suddhödane. 
E38 ift Schon entjchieden. Komm’! 
Erfüll’ die Sendung, Führer und Fürjt zu fein! 
CS harıt dein Volk! Führ es zum Glüf! Kommt alle 
Herbei! Bringt Fadeln! NRuft im Palajt e8 aus: 
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Mein Neich und meine Nechte vergeb’ ich jo 
An meinen Sohn Siödhärtha! Erblidt in ihm 
Den Herrn und Herricher Kapilavaftus! 


Das Gefolge (Herbeieilend). 
- Heil! 
Siddhärtha, Fürit von Kaptlavaftu! Heil! 


(Der Ruf jest fi fort, das Schloß hinauf und Hinter die Scene. Aus allen 
Teilen des PBalaftes jtrömen die Bewohner zujammen.) 


Sidphärthn 
(erichroden, wie aus einem Starrframpf erwachend). 
D nimmermehr! Ewige Mächte, gebt mir 
Zum leßtenmale Kraft und Erleuchtung! Schweigt 
Ihr Männer, haltet ein! lbereilung war's! 
Ein Augenblid der Schwäche, ein Schwindel fiel 
ich an und hielt mir Körper und Geilt gelähmt. 
Man zwingt mich nur, drängt mir vor allem Hofe 
Die Krone auf, die ich nicht will, die wertlos 
Mir jcheint, und ruft mich Fäljchlich zum Herricher aus. 
Sch wollte flieh’n, nimmer nach Herrichaft jtrebt’ ich. 
Hier jteht der Fürft von Sapilavaftu! Nie 
Werd’ ich es jein, jchwör’ ich, jo wahr ich lebe! 
Suddhödana. 
Berweg’ner, mir das! Olaubjt du, man jpielt mit mir, 
Zeiht ungejtraft öffentlich mich der Lüge 
Und wirft mir trogig Krone und Herrichaft Hin? 
Wohlan, noch bin ich Herrjcher und zeige Dir 
Segt meine Macht. Sage mir, welcher srevler 
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Die Werbung dir verraten umd deine Flucht 
Begünftigt! 
Pradihäpati, 
Schwager! Willit du durch Graujamfeit 
Die Schuld vermehren, die du allein nur trägjt? 
Erfüllt mit gifthauchender Lüge haft du 
Das Heim des Slindes, deine Erziehung war's, 
Kicht andrer Frevel, nur deine eigne Furcht. 
Sudohödnnn, 
D Schweige du! Wenn du mich der Lüge zeihlt, 
Klag’ ich di) an jchimpflichen Hochverrates. 
Denn niemand anders war es als du, der ihm 
Den Ziel der Botichaft Schmählich verriet. Deshalb 
Berweil’ ich dich des Landes noch diefe acht. 
Sivddhärthn, 
Sie war e8 nicht, Bater! Bon jeder Mätjchuld 
Bor allen Zeugen jprech’ ich die Kürjtin frei. 
Wer deinen Plan verraten, erfährt du nie. 
Drum thu’ fein Unrecht, brich aus der Strone nicht 
HBeritörungsmwütig jelber den jchönjten Stein! 
Suddhödana, 
Dann büßen die Gejandten den Hochverrat. 
Führt fie zum Tode! 
(Saddharma und feine Genojjen werden ergriffen.) 
Upali (Hervorjtürzend). 
Haltet ein, eh’ es zu jpät ift! Sch bin es gewejen. 
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tagt nur den Bringen! (Auf Siddhärtha zu, der tief erjchüttert ift.) 
Ach, Eure Gegenwart bringt mir den Tod! Sch hätt 
e3 nie eingejtanden. Meinetwegen hätten jte noch ein- 
mal jo viele föpfen fünnen. Aber vor Euch hab’ ich 
e3 jagen müjjen. 

Sudohödana, 
Sp übergebt den Frevler dem Henfer! Fort! 
Die andern jeien frei! 

Upaäli. 

Lebt wohl, gnädigjter, bejter Prinz! Lakt’s Euch 
nicht fümmern! Um mich ift es nicht jchade. Wenn 
Shr nur nicht dagewejen mwär’t! 

Sivdhärtha. | 
Du jtirbit um mich, Herrlicher, und ich fann Dir 
Jicht helfen. Geh’ zu höherem Leben ein 
Durch dein Gejtändnis! Stirb! Der Erleuchtete 
Kükt dir die Stirn. 
Suddhödana. 
Als lebte Gnade frag’ ich, Siddhärtha, dich: 
Willit dur dich gutwillig mir unterwerfen 
Und feine Flucht mehr wagen? Dann tt er frei! 
Siddhärthn. 
D Folterqual! Nette mich, Geift, und jtähle 
Zum legten Kampfe fürchterlich diejes Herz! 
Pispäamitra (auf Sudohödana zuftürzend). 
D haltet ein! Graujam ijt jolches Handeln. 


En 


Kehmt mich jtatt feiner! Denn eine Schmach erjcheint 

Bei jolher Herrichaft ferner das Leben mir. 
Suddhödana, 

Zum legtenmale frag’ ich dich: Willft du flieh’n? 

Dein Weg ijt frei! Quälende Neue folge 

sn Einjamfeit auf blutiger Spur dir nach! 


Sipphärtha, 
Wohlan! Sp töt ihn! 

Suddhödana. 

Führt ihn jofort hinweg! 
(Upali wird fortgeführt.) 

Sinähärthn, 
Was ijt denn Tod? Humdertfach hat ihn jeder 
Erlitten. Langjam weichen vor meinem Geilt 
Die Schleier meines früheren Exrdenjeins. 
Aus banger Nacht verjchollener Zeiten blitt 
Es dämmernd auf — einjame Stimmen rufen — 
Berlorne Worte finden Zujammenhang — 
Aus aller Zeit grüßen jich fremde Bilder — 
Entferntes Leiden jieht jich erfennend an — 
An Lebenszeigern mahnender Schwermut jchaut 
Den Welteniweg, den jie durchlief, die Seele: 
Hinauf — hinab — Suchen und Wiederfinden — 
Sn irrer Wildnis trügender Hoffnung Mut — 
Am nahen Ziel Schwanfen, Berzweiflung, Umfehr — 
Den Leidensiweg wieder empor umd wieder 
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Zurüd und endlich, endlich zum legten Ziel: 
Aufiteigen jo bis zur Vollendung jeh’ ich 
Mein Leben durch Sahrtaufende — — — 
Scherge (zurüdfommend). 
Der Befehl, Herr, ift vollzogen. Upali ift tot. 
Siddhärtha. 
D fei getroft! 

Bon Tod zu Tod wandelit auch du durch Leid empor. 
(Fu SuddHödana.) Doch dich erwartet graujam, erbarmungslos, 
Wie dur e8 warit, wieder zurück dich werfend 
Sn niedre Lebensformen, ein neues Sein, 
Aus den den mühjeligen Weg dur wieder 
Berzweifelt ringend, valtlos herauf dich quälft. 
Gebt mir mein Pferd! 

Suddhödana 


(der Siddhärthas vifionärer Entihlofienheit und Überzeugungskraft anfangs 
mit Staunen, jpäter mit Schreden gefolgt war). 


Bor jolcher Größe beugt fich mein ftarrer Sinn. 
Wer bit du, daß dich menschliche Luft und Dual 
Yicht mehr bewegen ? 
Siddhärthn 
(Hat fich aufs Pferd gefchtwungen und reitet langjam duch die Nadıt). 
Bradihäapati (in tiefem Schmerz). 

Seht! Da zieht er hin 
Bon jeiner Heimat, jtumm und ohne Abjchied, 
Aus Lebensglanz in’ Heimatlofigfeit. 


(Während die Verjammelten tiefbewegt Siddhartha nacdhjehen und fih dann 
langjam entfernen, treten die Mädchen mit den Harfen,- deren Gejang jchon 
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während der Worte Pradichäapatis vernehmbar war, aus den oberen jejtlich 
erleuchteten Hallen des Schlofjes auf die Terrafje.) 


Bligende Spangen 
Tragen wir reizend im dunklen Haar. 
Dunfles Berlangen 
Sprüht umjer bligendes Augenpaar: 
Licht im Dunkel, Rettung in Gefahr. 


- Chmbelgeläute 
Schalt durch die Gärten und Harfenton. 
Schwärmende Bräute, 
Singen wir hold um der Liebe Lohn. 
Kommt herbei, eh’ Lenz und Lieb’ entfloh'n! 


(Während des Gejanges fällt langjam der Vorhang.) 


Dritter Akt. 


Zwölf Jahre jpäter. Schloß und Gärten find verwahrloft, die 

prächtigen Anlagen verjchwunden. Die frühere Opferjtätte dient 

als Kinderjpielplag. Dahinter läuft der Bach vorbei. Herbit- 
immung. 


(Ein Kleines Mädchen und ein Knabe ipielen.) 
Das Mädchen. 
Was macht du denn da? 


Der nabe, 
sh baue ein Schloß. 


Das Mädchen. 
Aus Blättern? Das bläft ja der Wind zufammen. 


Der Sinabe, 
Das ijt gerade jo jchön, der ugenblid, wo es 
zujammenftürzt. 
(Das Mädchen bläft.) 
Der Knabe, 


set haft dur’3 umgeblajfen. Du bijt recht garitig. 
(Rlopft ihr auf die Hand.) 


RINDE 


Das Mädchen, 
Du haft ja gejagt, das fei jo jchön. 


Der Knabe, 
Aber nicht, wenn dır’3 thuft. 


Das Mädchen, 
Komm mit ans Wafjer, ich zeig’ dir etwas viel 
Schöneres. (Sie gehen zum Bad.) 
Siehft du mein Geficht, gerade wie in einem Spiegel ? 
(Der Knabe wirft mit Sand danad).) 
Das Mädchen, 
Put! Warum wirfjt du denn nach mir? Du bijt 
recht ungezogen. 
Der Knabe, 
Das bijt du ja gar nicht wirklich. 
Das Mädchen (traurig). 
Das it gleih. Dein Schloß war auch fein wirf- 
liches Schloß. 
(Die beiden früheren Sängerinnen [die die Berje gejprochen] fommen in jchwarzen 


Gemändern jchmudlos, nur mit Blumen im Haar, einen einjamen Weg her 
Mufif.) 


Die Erite 
(erites Mädchen mit der filbernen Harfe). 


Kun ist der Lenz vorbei, die Lieb’ entfloh'n, 
Und nach der Jugend vollem Harfenjpiel 
Zieht nun die Seele aus dem Zauberwalde 
Durchs abenditille weite Stoppelfeld 

Den Flötentönen der Erinn’rung nad). 
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Wo find jte hin, die unjer Lied gelodt? 

Sie wedten uns zum Leben, daß wir leiden. 

Wir lebten fie, um ihnen weh zu thun. 

Sie braden unf're Blüte, um zu jterben. 

Wir weden jie zum Leben wieder auf, 

Sp oft wir an fie denfen, und im Tod 

Koch quälen fie uns, die wir jelbit gejtorben. 

Kur er, der uns verjchmähte, lebt allein, 

Lebt über aller Tod umd fieht ihm nicht, 

Wert die Geliebten nicht, die um ihn jtarben, 

Und hört den Jubel der-Erobrer nicht. (Die Mufit endet.) 
(Sie jegten jich auf die Banf.) 


Die Zweite, 
Sahit du ihn jchon, jeitdem er wiederfam? 


Die Erite. 
Kur feine Schüler und die Schar der Mönche, 
Die täglich aus dem Wäldchen in die Stadt 
Zum Betten fommen und fein Wort zu lehren. 


Die Zweite. 

Db er ung wohl nach diejer langen Zeit 
Erfennen würde? Doch die Frauen jind 
Sa jtreng aus der Gemeinde ausgejchlofjen. 
Der Fürftin jelber jei verweigert imorden, 
Die legten Lebenstage noch zum Troft 

An Buddhas Seite feinem Werf zu meihen. 
Drum habe fie noch furz vor ihrem Tod 


DET ENGE 


sn Gaja eine eigene Gemeinde 
Bon Jrau’n gegründet. 
Die Erite, 

Und die arme Gopa! 
Db er wohl weiß, wie jchlecht jte ihm ihr Wort 
Gehalten? Daß jte jtarb für ihn aus Sehnjucht, 
Die fie nur weiter noch von ihm entfernt? 
Sp hat jein Droh'n die Tapf're nicht gejchredt. 
Um der verlor'nen Liebe jüße Schmerzen 
Kahm fie auch noch der Zukunft Qualen hin. 


Die Zweite, 
Hat man vom Fürjten nie etwas erfahren ? 


Die Erite, 

Kur einmal hieß es, daß Brajenadjchit 
Tach der Eroberung des Sakfjalands 
Ein Schloß in Koöjala ihm angeboten. 
Er aber habe jede Gunjt verfcehmäht 
Und fei mit jeinem alten Freund und Diener 
Bispamitra im Yand umhergeirrt. 
Das find nun bald zwölf lange Jahre jchon, 
Und jeit der Heit erfuhr man nichts von ihm. 

Die Zweite (u Mufit). 
Du Drt der Wehmut! Schatten nur und Klagen 
Lodt unjre ernjte Leier noch hervor, 
Und aller Xiebe Zohn war bittres Leiden. 


Ein füßer Troft erfüllt die Seele nur: 
3. d. Hornftein, Buddha. T 
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Wir haben doch geliebt. (Die Mufit endet.) 

D fieh, die Mönche fommen dort heran, 

Geguälten Herzen Heil und Trojt verfündend. 

Horch, was jte jprechen! (Gehen etwas zurüc ins Gebüfch.) 

(Erjter Mönd und jein Begleiter fommen von der Straße.) 
Der Mönd (noch in jüngeren Fahren). 
Und was hat Euch beitimmt, den Freuden Der 
Welt zu entjagen? 
Sein Begleiter (älterer Mann). 
Die Liebe, Herr, mein ftürmijches, unfeliges Herz. 
Der Mönd. 

Die Liebe? Meint Ihr das Übermaf an Sinnen- 
(uft, das Efel und Weltverachtung in Euch erzeugte? 
Der Begleiter. 

D Herr, mr das Übermaß an Berlungen das 
nie geil wurde. Meine Jugend war jo freudlos, als 
mein Herz liebebedürftig und heiß war. 

Der Mönd. 

Und dennoch jeid Ihr der Weltlujt fern geblieben, 
und nicht aus Weisheit? It das fein Wipderjpruch ? 
Der Begleiter. 

Nicht mehr, Herr, als daß die einen Hungern und 
die andern im Überfluß leben. OD, wenn Ihr den Hunger 
nach Liebe je gefannt hättet! Er ijt jurchtbarer als 
der wirkliche. Denn der Magen, wenn er gejättigt wird, 
vergibt feine Qualen; wer aber in der Jugend nicht 
geliebt hat, der ijt elend für jein ganzes Leben. 


BE EL 


Der Mond, 

Und mir ward Liebesfülle im Übermaß. Doch 
ich verfchmähte fie D, wär ihr Glanz auf Eure 
Jugend gefallen, dann wärt Ihr jest zufrieden! Aber 
fo, was nüßt Euch alle Weltflucht, die aus Verbitterung 
gejchieht und nicht aus Weisheit und frohen Herzens ? 

Der Begleiter. 
Und die Seligfeit in Keirvana, gilt die Euch nichts? 
Der Mönd. 

D verlaßt Euch nicht auf bloße Hoffnung! Nehmt 
was Euch jicher ift! Selbjt des ärmiten Lebens bitterer 
Bovdenjat it doch Leben, heißes, lebendiges Leben! 
Jirvana aber ijt Berlöjchen. ES gibt Euch nichts. Wer 
aber nichts mehr begehrt, der hat jchon auf Erden 
Kirvana erreicht. (Beide ab.) 

(Zweiter Mönd) und jein Begleiter treten auf.) 
Zweiter Mönch (in mittleren Jahren). 

Auch mein Herz war von Leidenschaften zerifjen, 
bis ich Ihn jah. Da, im heiligen Benares, wo Er 
nach langer Einjamfeit zum eritenmal feine Xehre ver- 
fündete, erwachte ich wie aus einem qualvollen Traum. 
Alles erjehnte Glück, jah ich jet deutlich, war nur 
Leiden, die Menjchen, die ich bemeidet, erfüllten mich 
mit grenzenlojem Mitleid, und nur ih war ruhig, 
wunjchlos und zufrieden. Meine -Seele war wie ein 
Spiegel, in den alles Leiden fiel, ohne ihn zu trüben. 

il: 
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Und von diefem Tage an verließ ich den Erhabenen 
nicht mehr. Dur) alle Länder zog ich mit ihm im 
gelben Gewand mit der Almojenjchale und Taujende, die 
fitten wie ich, verließen ihre Heimat und zogen ihm nad). 

Sein Begleiter, 

D fommt, führt auch mid zu ihm, damit er mic) 
heile! (&eide ab.) 

(Ein Einjamer und jein Begleiter treten auf.) 
Der Begleiter, 


Kur eines erflärt mir! Wie war es Euch möglich, 

die fürchterliche Einjamfeit zu ertragen? 
Der Einjame. 

D ich war nur einfam bi zur Verzweiflung, jo- 
fang’ ich unter Menschen lebte. Se mehr ich jte liebte, 
je mehr ich mich ihnen erjchloß, um jo größer fand ich 
die Kluft und hoffnungslos jeden Verjuch, mich ihnen 
mitzuteilen. Niemand, nicht die mir am nächiten ftan= 
den, ahnten, was in mir vorging, was ich in nub- 
Iojer Dual in einem langen Leben ihnen nahe zu 
bringen juchte. Umjonjt, daß ich mein ganzes Wejen 
verfeinerte, um mit jeinen geheimjten Schwingungen in 
ihre fremde Seele einzudringen — ein einziges Wort 
zeigte mir wieder, daß ich auf immer unverjtanden 
und allein war. Da verjtummte ich und floh aus 
der Menjcheneinfamfeit in die allverjtändige, Tiebende 
atur. Und hier in jeder Pflanze, im jedem Stein 
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fand ich mich wieder. Tat twam asi. Das biit 


DU. (Beide ab.) 
Ananda und jein Begleiter fommten.) 


Der Begleiter (in mittleren Jahren). 

- Ach, alles könnte ich veriwinden, daß ich hinftechen 
muß, freudlos und einfam, frank und ohne Liebe, aber 
daß mir auch die Freuden des Geijtes verjchlojjen bleiben 
und ich mit all meinem Wiffensdurft und Streben vor 
den Schägen der Weijen hungernd figen muß wie ein 
Bettler vor dem Mahle der Neichen, das ijt ein Schmerz, 
den feine Gerechtigfeit mehr ausgleichen fann. 


Ananda, 

E3 gibt nur ein Wiffen, das find die vier heiligen 
Wahrheiten, e$ gibt nur einen Lehrer, das it Buddha. 
Wer ihm anhängt, ven verlangt nach feinem Buche mehr. 

Der Begleiter, 
D verfünde mir feine Lehre, nenn’ mir die Wahrheit! 
Ananda, 

Geburt ijt Leiden, Alter ijt Leiden, Krankheit it 
Leiden, Tod it Leiden, mit Unliebem vereint jein, ift 
Leiden, von Liebem getrennt fein, ift Leiden, nicht er- 
langen, was man begehrt, ijt Xeiden, furz das Haften 
am Srdischen it Leiden. Das ijt die heilige Wahrheit 
vom Leiden. 

Dies aber ijt die heilige Wahrheit von der Ent=- 
jtehung des Leidens: es ift der Durjt, der von 
Wiedergeburt zu Wiedergeburt führt jamt Luft und Begter, 
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der hier und dort jeine Luft findet: der Durjt nad) 
Lüiten, der Durjt nach Werden, der Durjt nad) Macht. 

Die dritte aber ift die heilige Wahrheit von der 
Aufhebung des Leidens: die Aufhebung des Durjtes 
durch gänzliche Vernichtung des Begehrens, jich feiner 
entäußern, ji) von ihm Löjen, ihm feine Stätte gewähren. 

Und dies ijt die heilige Wahrheit von dem Wege 
zur Aufhebung des Leidens: E3 ilt der heilige acht- 
teilige Pfad, der da heißt: rechtes Glauben, rechtes Ent- 
ichließen, rechtes Wort, rechte That, rechtes Leben, rechtes 
Streben, rechtes Gedenken, rechtes Sichverjenfen. — 
Dies ijt die heilige Wahrheit vom Leiden. 

Begleiter. 
OD führt mich zu Eurem Meifter! eive as.) 


Die zweite Sängerin (Hervortretend). 
Haft du den jchönen Süngling angejeh'n? 
Ananda ijt es, Buddhas Lieblingsichüler. 
Die Erite, 
D wär ich noch jo jung und Jchön wie er, 
Wie jollt! mein Leben blüh'n, gleich einer Noje, 
Mit ihrem Duft beraujchend, was ihr naht! 
Und er verjchließt fein junges Herz der Welt, 
Die ihm gehört, wenn er mit feinen Armen 
Sie nur umfängt, mit jeinem Mund ihr lächelt. 
Die Zweite, 
Bergiß die wilden Wünfche, Schweiterherz! 
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Was fommjt dir immer wieder an die Stelle, 
Die nach) Berlor'nem deine Sehnjucht Schürt? 


Die Erjte (mit leivenihaftlihem Schmerz). 
Was hab’ ich jonjt? Ich will ja nicht vergefjen. 
sh will ja leben, um den ganzen Schmerz 
Der Liebe und Erinn’rung will ich leben, 
Till lieben um den ganzen Lebensschmerz! 


Die Zweite (zu Mufid). 
Sei ruhig, liebe Schweiter! Starb jie denn, 
Um die du Elagit, die heißgeliebte Liebe? 
Stirbt denn der Baum, wenn feine Blüte fällt? 
Damit die Liebe blühe, welfen wir. 
Sind wir denn arm geworden? Macht Erinm'rung 
Kicht, was wir je empfingen, reicher nur? 
Und wenn wir andern nichts mehr geben fünnen, 
Dedenf, daß die Berjchwenderin Natur 
Uns nicht bedarf, das taujend junge Sinofpen 
Für ein paar welfe Nofen jie erjchließt. «Die Muftt endet.) 
Sieh nur die lieben Kinder, wie fie jpielen, 
Wie die Natur zu ihrem Liebesbrief 
Schon jest die Kleinen Händchen ihnen führt! 

Die Erite. 

Zeigjt du zur Dual mir noch der Kinder Glüd? 
Damit fie blühen, Schweiter, welfen wir. 
Sie rauben uns die Jugend umd die Liebe. 
Das häklichite und faltigite Gejicht, 
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Das höhnijch mir die eigne Zufunft zeigt, 
Sit mir verhaßt nicht wie der Kinder Anblid. 
Das Heine Mädchen 


(fommt treuherzig heran und bietet ihr einen Strauß von Wiejenblumen an 
den e8 am Bach gepflüdt). 


Willit du die Blumen haben? 
Die zweite Sängerin. 
D jieh den Engel, wie jte rührend blick! 
Dich zu verföhnen, bringt jie dir den Strauß, 
Als hätte jie der Worte Sinn empfunden. 


Die Erjte (zu Mufit). | 
Komm an mein Herz und fühle feinen Schlag! 
Mein ganzer Dank it, den ich jagen mag: 
Hlüh auf und jtirb am jchönjten Frühlingstag! 


(Rüikt das Mind unter Thränen und geht dann mit der Freundin fort. 
Kurzes Nachipiel.) 


(Eine Schar von Bürgern, darunter Sunda und der [niedere] Opferpriejter 
fommen herbei. Das Schloß wird beflaggt.) 


Erjter Bürger. 
Wift Shr’3 jchon, der König von Köjala kommt! 
Zweiter Bürger, 
Der König? Seid Ihr auch ficher ? 
Dritter Bürger. 
Freilich. Er ijt Schon am Stadtthor und fonımt 
geradewegs aufs Schloß zu. 
Zweiter Bürger. 
Zum eritenmal nach der Eroberung, nachdem er 
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zwölf Sahre feinen Schritt hierher gejegt? Was hat 
das zu bedeuten? 
PBrieiter. 

Das will ih Euch jagen: Das hat zu bedeuten, 
daß der König Eurem Buddha zeigen will, daß er 
jet fein Schloß bewohnt und die Safjas fich feinet- 
wegen im Wald niederlaffen fünnen oder unter freiem 
Himmel, wenn jte wollen. 

Eriter Bürger, 

Als ob das dem Buddha etwas anhaben fünnte 
was der König denkt und thut. Sa, wenn er Eure 
erbärmliche Gejinnung hätte, elende Schlächterjeele. 


Zweiter Bürger. 

Shr glaubt alfo, der König fommt nur, um den 
Buddha herauszufordern? D dann mag ihn wer anders 
empfangen als ich. Kommt Bürger, wer den großen 
Buddha mehr achtet als den hergelaufenen König, der 
unjern angejtammten Fürjten verdrängt hat und feinen 
großen Sohn verhöhnen will, der joll mit mir gehen! 

Berjchiedene Stimmen, 

Recht hat er. Kommt! Wir wollen nichts von 
einem jolchen König willen. 

Eriter Bürger, 

Bleibt. doch und glaubt nicht dem nächjtbeiten 
Schwindler, der Angit hat, daß ihm der Buddha fein 
elendes DOpferhandwerf legt! 
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Sıumda. 

Das fagt Ihr von einem Brahmanen, gottvergefjener 
Halunfe ? 

Eriter Bürger, 

Sa und zu allen, die jtch von einem jolchen Schwind- 
(er anführen und jich ihr teures Geld aus der Tajche 
(oden lajjen. 

PBriefter (zu-Sunde). 

Seid ruhig und hört nicht auf den böjen Menjchen! 
Sehn wir lieber. Sonft regt Ihr Euch wieder auf 
und friegt Eure Krämpfe, und das zweite Mal ijts 
mit einem einfachen Opferferfel nicht gethan. 

Sunda, \ 

Sa, ich gehe. Da jeht ihr’s, was für nichts- 
wirdige Verleumder ihr feid. Denn diejer ehrmürdige 
Prahmane rät mir felbit zu gehen, damit ich nicht 
wieder franf werde. 

Verjhiedene Stimmen. 

E3 ijt auch gefünder für ihn jelber. Haha! Der 
ehrwürdige Brahmane und die erhabene Schneiderjeele! 
Sumnda. 

Was jeid dann ihr und euer Budoha? Hat er 
nicht ferne Geliebte verlajfen und jeine Familie ins 
Unglüf gejtürzt? Ein Mörder ift er, eier Heiliger 
Buddha, jonjt hätt! er dem guten Upalt nicht Hin- 
richten lafjeı. 


i 
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Dritter Bürger. 
Den guten, der Euch um 500 Majchas betrogen hat. 
Erjter Bürger (auf den Priefter zeigend). 
Und den Heiligen da um 400. 
| Priejter (erihroden). 
Mich betrogen? Wer hat das gejagt? (gu Sunda.) 
Hört nicht auf die böjen Menjchen, fommt! 
Erjter Bürger. 
Das it ja jtadtbefannt. Er hat es jelbit gejagt. 
Wars doch die legte Freude des jeligen Upalı. 
Sumda, 
Upali hat mich von einer jchweren Krankheit er- 
rettet, daS werd’ ich ihm nie vergejjen. 
Dritter Bürger, 
Bon einer Krankheit, die er Euch eingeredet hat, 
die Shr gar nicht hattet. 
Sumnda, 
Lächerlih! Was für einen Grund hätte er denn 
gehabt, jte mir einzureden ? 
Erjter Bürger. 
Einen jehr gewichtigen. 400 Mafchas und den 
Spaß dazu. 
Sunda, 
Das Geld hat ja der Brahmane für das Opfer 
befommen. 
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Dritter Bürger. 

Kur einen Teil davon. Den größten hat Upsli 

jelbit behalten. 
Sunda (zum Opferpriefter). 
Sit das wahr? 
Briejter. 

Kümmert Euch nicht um jolche Nebenjachen, Lieber 
Sunda! Das Wichtigite ijt, daß Ihr mit Gottes Su 
wieder gejund geworden jeid. 


Sunda. 
Cs Scheint eher, daß Ihr mich mit Gottes Hilfe 
um mein ©eld gebracht habt. 


Brieiter. 

Prui, lieber Sunda, jagt nicht jo böje Dinge! Wie 
hätt’ ich Euch denn von einem Übel heilen fünnen, das 
Shr Euch nur eingebildet? Darum nahm ich nur das 
Dpfer gegen Euren Nheumatismus vor, und den habt 
Shr Doch angebracht. 

Sımda, 

Das glaub’ ich. Und mein Geld dazu, unmwirdiger 
Herr! Aber meine 400 Majchas müßt Ihr mir wieder- 
geben. 

PBriefter (überraicht.) 

sh? Somderbare Jumutung! Das Geld hat ja 

Upali genommen. 


{ 
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Sunda, 
Das ijt mir ganz gleih. Der Lump ijt tot. 


Prieiter. 
ui, lieber Freund, über die Toten darf man 
nur Gutes jagen. 
En: Sunda, 
Dann hoff ich, daß die Götter Euch ein möglichit 
langes Leben jchenfen, elender Halunfe, und jest macht, 
daß Ihr mir aus den Augen fommt! 


Andere, 


Necht hat er! Fort mit dem Gauner und allen 
DOpferfchwindlern ! 

Prieiter. 

Merfwürdiges Bolt! Sit der Mann denn nicht 
gejund geworden durch jeine Einbildung? Und habt 
ihr jelbjt nicht ein glücklicheres Leben gehabt, als ihr 
noch an die Heilfraft des Opfers glaubtet? Du willit 
ja betrogen werden, dDummes Bolf, jonjt ift div’S nicht 
wohl! 

(Unter Lärmen und Mithandlungen des Volfes ab.) 
(Anderes Volk dringt ein). 
Still, jtill! Der König fommt. 


(Das anmejende Volk wird zurücdgedrängt und Prajenadichit mit feinem Ge- 

folge betritt von der Menge mit Hochrufen begrüßt, den Plab. Zu gleicher 

Zeit fommen aus dem Schlojje, die Treppe herab, die vier Brahmanen und 
treten dem König feierlich entgegen.) 


Sr 


Oberpriefter. 
Willtommen, edler König im Füritenjchloß, 
Das froh fich jchmüct nach einfamer Trauerzeit 
AS stolze Witwe zum Empfange 
Shres Gebieters und neuen Herrichers! 
Hilfsprieiter, 
Aus Haupt geichlagen haft dur den trog'gen Feind 
Und unjrer Nache grimmigen Fluch erfüllt. 
Sp mähjt du deine Siegesblumen 
Joch als der Nächer und Freund der Götter. 
Weiheprieiter. 
Herjchmettert ift der Srevler und jein Gejchlecht, 
AS Bettler zieht er einjam durchs fremde Land, 
Den eignen Sohn verfluchend, der ihm | 
Weder des Throng noch des Alters Stüte. 
Fenerprieiter, 
Sm Angeficht des legten vom Safjajtamm 
Auf feinem Schloffe, über der Ahnengruft 
Entfalte deine Siegesbanner, 
Schüte den eigenen Väterglauben ! 
Ale zujammen. 
Entfalte deine Siegesbanner, 
Schüte den eigenen Bäterglauben! 
(Gemurmel und Erregung unter dem Volke.) 
Stimmen. 


Still! Der König Ipricht! 


a, 4a 


Brafenadidit, 
4 Sch danf Euch, edle Männer, und div, mein Volt 
. Für Euern wohlgeiinnten Willfommensgruf, 


Der Mut mir gibt, Euer Gejchie zu lentfen 
Mit Brahmas Hilfe, doch als fein Nächer nicht. 
Denn ferne liegt mir jeglicher Rache Geift, 
Und nicht des Sieges fam ich zu rühmen mich. 
Sa faum erfreut unter der Zaft der Pflichten 
Er heut’ das Herz mir. Denn in des Feindes Sturz 
Erblic® ich meine eigne Bergänglichkeit, 
Und der Bejit, den mir der Sieg verjchaffte, 
Zeigt des DBejtegten bleibende Größe nur. 
Drum, da mich Eure glänzende Huldigung 
Wie ein vorausempfangener Yohn bedrüct, 
Wenn Alter jaumfelig die Leijtung weigert, 
Sn bit!’ ich, laßt mich ftill in Gedanken hier 
Und nehmt die Fahnen wieder vom Schloß herab! 
Denn nur zu ehren fam ich und micht zu Schmäh'n 
Den großen Sohn meines gejtürzten Feindes. 
Das Golf. 
Hoh unjer Herr! Heil unferm edlen König! 
Sort mit den Prieteri! 
Brajenadidit. 
Nuhe! Dem Aufruhr nicht 
Sprach ih das Wort und blinder Gehälftgfeit! 
Ein jeder gehe ftill feiner Arbeit nad), 
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Und was ihm Bflicht oder Gewifjen vorjchreibt, 
Erfüll er, jeinem eigenen Glauben treu! 

Doch jchreib’ er feinem andern den Glauben vor! 
Denn nicht befehlen, dienen heißt „gläubig jein“, 
. Umd ein erzwungner Ölaube it Widerfinn — 


(Das Volk zeritreut fih, nur einige Diener bleiben, die die Fahnen tieder 
entfernen.) 


Da fommt der Mann, den ich zu Buddha jandte. 
Was gab zur Antwort dir der Erleuchtete? 

Bote. 
Er dankt für Eure gnädige Botichaft, Herr, 
Und Euern Antrag, wieder in Macht und Neid) 
Sshn einzujegen. Fern folchem Chrgeiz jei 
Sein Streben, und auch Schäte begehr’ er nicht. 
Was als Bedarf feine Gemeinde brauche, 
Erhalte jie von gütiger Menjchen Hand. 
ur was den Hain Jetavana anbelangt, 
Den ihm der Herr gnädiglich angeboten, 
Sp nehm’ er danfend für die Gemeinde ihn. 

PBrajenadidit. 

Und fommt er nit? Haft du ihm nicht gemeldet, 
Sch bäte ihn um eine Jujammenfunft ? 
©p weiß er meine tiefite Gejinnung nicht, 
Mie jehr ich jeinen Lehren ergeben bin? 

Bote. 
Gemwik, mein Herr! Aber er weiß, daß dennoch 
Sein Weg und Eurer ewig verjchieden find. 
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Drum hofft nicht, daß er mehr Euch entgegenfommt, 
Wie jehr ihn jtetS Eure Gefinnung ehre. 


Brajenadidit. 

Was fol ih tun? Meine Gedanken freijen 

Um ihn gleich Ianghalitgen Waffervögeln, 

Die in dem zugefrorenen blanfen See, 

Den Sturm nicht rührt, Hungernd die Beute jehen. 
- Der golöne Stelch, der bettelnden Wöhel labt, 

Berjchmäht er eines Ddürftenden Königs Mund? 

Die Wunderblume, die an der Straße blüht, 
Berichließt fie jich, wählerijch, dem Geliebten, 

Der aus der Ferne fchmachtenden Herzens fam? 

DI fomm ins Schloß, damit ich von neuem ihm, 

Sobald es geht, dringende Botjchaft jende! (Beide as.) 


Smodhödann 


(fommt in ärmlicher Kleidung auf Visvamitra geftüßt, langjam von der 
Straße). 


Sit niemand hier? 


Vispamitra, 
$ Kiemand, mein teurer Herrjcher! 
Und wer uns fähe, glaubt mir, erfennt uns nicht. 


SudHhödana (nad) furzer Pauje). 
Gedenfit du noch des Alten und feines Kinds? 


Bispamitra, _ 


Gewik, mein Herr. 
3. d. Hornjtein, Buddha. 8 
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Suddhödnne, 

Sp jchleich” ich mich jelber jegt 
ng eigne Schloß. 

Vispämitra, 

Wollt Ihr Euch miederjegen ? 
Der lange Weg hat Euere Kraft erichöpft. 


Suddhödana, 
©p alt wie er, jo müde und arm wie er — 
Kein, laß mich jteh'n! Stand er nicht hier, der Bettler, 
Und neben ihm das Mädchen und dort im Glanz 
Des Feits, in Lebensfülle und Herrichermaht — 


Vispämitra. 
Denkt nicht daran! Sest Euch! Ich hof indefjen 
Zur Stärfung etwas Speife und Tranf für Cud). 


Suddhödana, 
‚Kein, nicht für mic. Soll ich, wie er, noch betteln? 
Zu jterben fam ich, nicht um des Lebens Brot. 
(Geht zum Treppenpfeiler und Hält fich daran feit.) 
Vispämitrn. 
D, wenn Ihr exit ein wenig gefräftigt jeid, 
Seht's wieder bejjer. 
Suddhödnne, 
Jiemals, mein treuer Freund. 
Sch weiß es, daß mein Leben zu Ende geht, 
Und freue mich. Wär’ ich jonit hergefommen ? 


un 


Nicht leben konnt’ ich ohne mein Safjaland 
Und Sterben nicht. 
(Sinft am Pfeiler nieder und bleibt mit verhülltem Kopf auf den Stufen liegen.) 
Pispamitra 
(will ihm beijtehen, Hört aber im jelben Augenblid Geräufch und geht dem 
Bpten entgegen, der von der hinteren Seite des Schlofjes zurüdfommt). 


Shr fommt in der hödhiten Not. 
Der Mann hier liegt im Sterben, ich bitt” Euch, gebt 
Mir etwas Wein und Speije! 


Bote, 
Sch Hab’ nicht Zeit. 
Sh muß mit diefem Schreiben, jo jchnell ich fan, 
Zum Buddha gehn. 
Visvamitra (freudig überraict). 
Mie? Sit er hier, der Buddha? 

Bote, 
Sa 1 freilich, und der König. Die ganze Stadt 
St doch gejhmücdt. Saht Ihr denn nichts von allem ? 


Vispäamitra, 
Wir famen auf entlegener Straße her. 
Doch eilt und meldet rajch dem Erhabenen, 
Ein Sterbender, den er gefannt, der dringend 
Shn noch zu jehen wünfche, fei hier im Schloß. 
D zögert nicht, bittet ihn, vajch zu kommen! 
Sonjt it's zu jpät. 
Bote, 
Alles it nußlos, Beiter. 
s* 
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Der König jelbjt jchon rief ihn vergeblich her. 
Wie wolltet Ihr Buddha dazıı bewegen ? 


Bisvamitra (Haftig). 
So Sagt ihm, daß fein Vater, der Zürjt, e3 jei 
Und ich, fein alter Diener ViSvamitra, 
Doch ihm allein, tiefjteg Geheimnis it es! 


Bote, 
Sch eile. Geht einjtweilen ins Schloß, dort gibt 
Man Speif’ und Tranf Euch. NechtS bei der Geitenthür 


(Ab nach der Straße, Visvamitra hinter? Schloß.) 


Brafenadichit 


(fommt mit einem Begleiter die Treppe herab). 


Wer ift der Mann dort, der auf der Treppe liegt? 


Begleiter. 
Sch weiß nicht, Herr. Solches Gejindel fucht fi) 
Juft wie die Hunde, immer den beiten Plat 
Zum Schlafen aus. Meint er, der edle Marmor 
Sei da für feinen jchmusigen Kopf? Ich will 
Den Frechen weiterjchiden. 


Brajenadiit. 
Erjchrect ihn nicht! 
Der arme Mann jcheint elend und frank zu jein. 
Seht rajch ins Schloß, fräftigen Wein zur holen! 
(Begleiter ab. Prajenadihit beugt fich zu Suddhödana herab.) 
Was fehlt Euch, Armer? 


(SuddHodana blickt ihn zuerft ftarr an, dann jpringt er entjegt auf und will 
forteilen.) 


ea 


ngftigt mein Wort Euch jo? 
Sch thu’ Euch nichts zuleide, jeid unbejorgt! 
Kommt mit ins Schloß, bejieresg Lager geb’ ich 
Und Stärkung Euch. 
Suddhödann. 
D nimmer, im Leben nicht! 


Brajenadjdit. 
Was jchredt Euch jo? Nedet Ihr frebertrunfen? 
Sch will Euch helfen. Bmeifelt Shr noh? Ich bin 
Kein böfer Unhold, der Euch im Schlafe quält, 
Kein Dämon, der, freundliche Miene heuchelnd, 
Berräterijch in jeine Gewalt Euch bringt. 
Seht mich nur an! Euer Bejchüger bin ich, 
Der Herr des Schlofjes, der Euch bewirtet. 
Suddhödana, 
Dh! @exhütt fich.) 
(Der Begleiter fommt zurüd mit Wein.) 
Prafenadjchit (reiht SuddHödana den Becher). 


Hier. Teint und ftärft Euch! 


Suddhödana (ihleudert den Becher fort). 
Lieber vergiftet mich! 
Berichmachten will ich eher, als einmal noch 
Der Erde Quell fojten, die dies getrunfen. 
sa wohl, du bijt der teufliche Nachegetit, 
Der jtündlic mi) im Schlaf und im Wachen quält, 
Der heuchleriich, jüßen Verrat im Munde, 


a 


Mir noch des Sterbens göttliche Gnade trübt. 

Der Dämon, den ich andern heraufbeichwor 

An diejer Stelle, feig und erbarmungslos, 

Der Lügengeift, ven ich mir vorgelogen, 

sn Wirklichkeit erfcheinit du im Sterben mir! 
Prajenadidit, 

Er ijt von Sinnen. Bindet den Najenden! 


Suddhödann (voll Hoheit). 
Berührt mich nicht! (Der Begleiter weicht zurüd.) 


Bispamitra (Herbeieilend). 
Himmel! Mein Fürjt! (gu Prajenarisit) Was thut Ihr 
Püt meinem Herrn? 


Brajenadfchit (erihüttert). 
Suddhödana! 


Suddhödana (zu Visvämitra). 
Romm! Hinmweg! (Wil zufammenbredhen.) 


Vispamitra (tüst ihn). 
Ihr jeid zu jchwach. Sett Euch und nehmt den Trunf 
erjt! | 
Sudohödana. 
D mie! Nur fort! 
Brajenadidit. 
Welches Gejchik! Its möglich ? 
Der Mann hier in dem elenden Seide wär’ 
Der früh’re Herricher ? 
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Vispämitrn, 
Geht, wenn Ihr Achtung habt 
Bor jeinem Unglüd, gnäpdigiter König, geht! 


Prajenadidit. 
Sch achte nicht fein trauriges Schiefal nur, 
Auch feinen Sinn, tapfer und groß und edel, 
Und alles, was zu bleibendem Nuhme jich 
Und mir zum Sporn Glänzendes er gejchaffen. 
- Drum laßt mich jest in düjterer Stunde nicht 
Bon dannen geh'n, ehe des Ziwilts vergejjend 
Er mir als Freund verjühnend die Hand gereicht! 


Suddhödana. 


Und gäbe mir der einzige Händedrud 

Die Macht der Welt, lenfte den Strom der Dinge 

Er wieder in jein einjtiges Bett zurücd, 

Sa, brächt' er jelbit früher den Tod mir, daß ich 

Euch nicht mehr jähe, jtieß’ ich die Hand zurüd. 
Visvämitrn, 

Mein teurer Herr! Mäpigt des Hafjes Flamme! 

Bedenft, eS lebt ein höherer Fürit als er, 

Bor dejjen Thron nieder und hoch verjchiwindet 

Und jedem feine eigene That nur Feind, 

Der wie der Mond jtille des Meeres Wellen 

- Zu fie) empor die brandende Menschheit zieht. 

Zaft feinen Geiit friedenvermittelnd walten 
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- Und fördert aus der Tiefe der Seele Gold 
Zur Stunde, die die Münze des Lebens prägt. 


PBrajenadidit, 
Sa denft an ihn, der eben die Botjchaft Liejt 
Bon feines Königs tiefiter Crgebenheit, 
Dem all’ mein Volk heute entgegenjubelt! 
Denn jeinetwegen bin ich hierher geeilt, 
Und im jein Reich dacht’ ich ihn einzujegen, Muiit.) 
Doch er verjchmähte all meine Gunjt wie Ihr. 


Suddhodana (auffahrend zu Yisvämitra). 
Mein Sohn ijt hier? 


Vispämitra, 
Hört Ihr das dumpfe Wogen 
Der Menge nicht, das näher und näher fommt? 
Er zieht heran, Abjchied von Euch zu nehmen, 
Der fliehen mußte, als Ihr im Glüde wart. 
Prajenadichit (üherraict). 
Der Buddha kommt? Habt Ihr zu ihm gejendet? 
Bispamitra (verklärt). 
Sch wußte, daß er fomme. So hat er doc) 
Die Liebe und die Treue nicht ganz bejiegt. 
Suddhödane (in tiefitem Soma 
D mein Siddhärtha! @erhüdt fie.) 


(Bon der Straße fommt ferne, umringt von feiner Gemeinde und einer 
ehrfürchtigen Menge, der Buddha langjamen Shrittes heran.) 
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Bispamitra, 
MWendet den Blid nicht ab! 
Seht hin, wie aller Augen auf Euren Sohn 
Sich richten! Mehr, als je Ihr bejeiien habt, 
Bringt er zurüc, unter der VBölfer Ehrfurcht 
Ein Reich des Geijtes bis in die fernite Zeit. 
Brafenadichit 
(eilt dem Buddha entgegen und fnieet vor ihm nieder). 
D nimm Erhabner, Siegreich-Bollendeter, 
Sn deiner Xehre friedliches Neich mich auf! 
Suddhödana 
(cafft fi) auf mit lester freudiger Kraft). 
Was jeh' ih? Mein Sivdhartha! So jterb’ ich froh. 
Er fniet vor meinem Sohne! 


(Brit in den Armen Bisvamitras fterbend zujammen.) 


(Der Vorhang fällt rajdh.) 
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€. 9. Beik’fche Derlagsbuhhandlung Oskar Sek in Münden. 


| Sein Sseben und feine Werke 
bon 
aAseih Q, Dr. Albert Bielfchowsty. 
Be an In zwei Bänden. 
ssisisı Erffier Band (mit Tifelgrapüre). vexexexe 
° Bweite Durshgefehene Auflage. 
IX, 3216, 8°. In Ganzleinen geb. 6 .%. In feinitem HalbEalblederband 8. 


SE Dieje neuejte Biographie Goethes, von der der erite Band 
bereit in 2. Auflage erjchien, — das Erjcheinen des zweiten Bandes 
teht in naher Ansjicht — hat eine Neihe der ausgezeichnetiten Be- 
iprechungen hervorgerufen. Iriedrih SHpielhagen (Nat.-Ztg.) jchreibt: 
„Es ijt ein Labjal, auf ein Werf litterarijher Gelehrjam- 
feit zu jtoßen, dejjen Berjajjer fih al3 Öeijtes- und GSeelen- 
verwandten des Dichters auf jeder Seite legitimiert.“ Die 
Berliner „Zoft‘‘ nennt das Buch: „Ein Meijterwerf biogra- 
phiiher Darftellung”; die Neue BZüridher Zeitung bezeichnet die 
Biographie als Elafjijch; Prof. Dr. Wax Kod (Titter. Centralblatt) als 
muiterhaft. Gymmafialdireftor Dr. Matthias (Düfjeldorfer Zeitung) 
erklärt fie für die beite Gvethebiographie, die bisher erjchienen jei; 
Dr. Alfred Biefe (Koblenz. Zeit.) für die genialjte und glanzpollite 
Darftellung des Goetheichen Werdeganges. Dr. A. v. Weilen jagt 
(„geitichr. für öfterr. Oymnafien“): „Die Lebensführung Goethes, jein 
Entwidelungsgang ilt no in feiner Biographie jo verjtändnis- 
vol! bejprodhen worden.“ Prof. Dr. Offo Sarnak (Breuf. Sahrb.): 
„Bielihomwsft hat die Einheit des Charakters, die große Notwendig- 
feit, welche in jeinen Bethätigungen waltet, erfannt:" Prof. Dr. 8. 
Siebek (Litteraturbl. f. germ. u. rom. Philologie): „Der Berfafjer ver- 
teht es, in der Seele de3 Dichters zu Iejen.” Direktor &. Oefer 
(CHriftl. Welt): „Bielihomwsty ftellt uns näher in die atmende 
Gegenwart des großen Mannes als irgendeiner jeiner Bor- 
gänger oder gleichzeitigen Mitarbeiter.” Dr. Albert Geßler („Bajeler 
Kationalzeitung”) nennt Bieljhowsfys Buch „ein ganz bedeutendes 
und einzigartiges Werk.“ Dr. Sranz Servaes (Berl. Tagebl.): 
„Den Geijt des Buches hat man begriffen, auch wenn man nur die 
Einleitung gelejen hat. 3 ijt von Goethe durchlättigt.“ The Bookman: 
„Ihere can be little doubt that this is destined to become the stan- 
dard life of Goethe.“ John 6. Robertson (,„Cosmopolis“): „Dis- 
tinetly the best story of Goethe’s life that has yet been published... 
a marvel of judicious condensation.“ 
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Werfe von Auguft Sperl: 


Sn dritter Auflage ijt joeben erjchienen: 


Die Söhne des Herrn Budiwof. 
&Aoman aus dem 14. Yahrfundert. 
Dritte Auflage. 


Zwei Bände. leg. geheftet 10 A; gebunden 12 A = 


Ein hiftoriiher Roman, der im Zeitalter Kailer Rudolf3 von Habsburg und 
König Ottofars in dem von deutichem Uradel folonifierten Böhmen jpielt. Aus den 
Beiprehungen: Seinrid Hart („Velh. & Klaj. Monatshefte”): „Es gibt wenige 
Romane, die man dem deutijhen Bolfe als ein Sausbud, von Geidhledht 
zu Geihleht zu vererben und im Häuslidhen Kreije wieder und wieder 
zu lejen und zu ‚bejpreden‘ empfehlen fann. Die ‚Söhne des Herrn 
Budimoj‘ find ein joldhes Bud; jedem, den Jungen wie den Alten bietet e3 
etwas, und jein Schaf an dihterijher, nationaler und jeeliijder An- 
regungen ijt jo leiht nit auszuihöpfen”“ — Wax Borberg („Kreuz- 
zeitung“): „Seit Konrad Ferdinand Meyer hat fein Erzähler jo anjchaulih und tief in 
eine weit entlegene Zeit einzuführen vermocht.” — Prov.-Schulrat Matthias-Eoblenz: 
„Die ganze finnlihe Macht Hangvoll beraufchender Sprache verbindet fich mif tiefen und 
ichönen Gedanten, denen nacjzudenfen jittlihe Erguidung bringt, und die es wert 
jind, Eigentum des deutidhen Haujes zu werden.“ 


Die Fahrt nad) der alten Urkunde, 
Geihichten und Bilder | 
aus dem Leben eines Emigrantengefchledhtes. 
Bierfe Auflage. 
©eh. 3 .# 50 Ab; geb. 4 .#% 50 A. 


»- * + De 
Frivtjuf Danfen. 
Ein Sang. 
1. und 2, Auflage. 
Geh. 3 .% 50 3; eleg. geb. 4 .# 50 A. 
„Eine nordiihe Ddyijee . . . in prächtigen Verjen und tiefjinniger Sprache ‚ die 
geheimnispoll wie die Gegenden, die fie befingt, an unjer Ohr und unjere Vhantafie jich 


wendet. Dr. Ad. Wafthias („Düffeld. Ztg.“). — „Ein Werf von Hoher poetijcher 
Kraft, von reihem Gemüt und philojophiiher Tiefe.“ („Leipziger Zeitung.) 


} 
b 


C. 5. Berk’fcre Verlagsbumhandlung Oskar Berk in Münden. 


Speben iit erijhienen: 


Der Weifterfaßrer. 
Roman von E. E, Ries 
— en Geheftet 3 #4; gebunden 4 M. et —— 


Dovellen Der Scnitter 


vom Genfer Hee | 1md andere Märchen 
bon bon 
C. €. Kied. CT. €. Kirk. 
Zweite Aufl. Geh. 3.%; geb. 4M. | Geh. 3 .M 50 18; geb. 4 AM 50 A. 


Die Schriften von Frl, E. E. Ries offenbaren eine jeltene Be- 
gabung, die e3 reichlich verdient, inmitten der Erzeugnijje der nenejten 
Ritteratur volle Beachtung zu finden! Den „Novellen vom Genfer See“ 
inendete Paul Heyje warmes Lob, der dem Verleger darüber jchrieb: 
„Mit lebhaftem Suterefie Habe ich die „Öenjer Novellen“ 
von Frl. Ries gelejen, jehr angezogen durch die natürliche 
Sriihe und Munterfeit des Stils, der von aller Manier 
freiift und zuweilen, ohne alle Nahahmung, an die Leichtig- 
feit franzöfifher Konverfation erinnert. Gh weiß nidt, 
ob dieje Novellen Erftlingsarbeiten find, möchte es aber 
faft glauben, da der Name der Berfafjerin mir zum erften 
Mal begegnet: Um jo merfmwürdiger wäre dann die fichere 
Beherrjhung aller novelliftiijhen Kunjtmittel, Die Seinheit 
der immer mit wenigen Strihen harafterijierenden Hand 
und die maßpolle Klarheit im Ausmalen landjchaftliher 
Stimmungen und Hintergründe Was die Erfindung be- 
trifft, fteht „Seanne Guignon“ hinter der „Familie Mounod“ 
zurüd, fo fejjelnd auch jie erzählt ift. Die zweite Gejdhichte 
aber ift au in Hinfiht auf die Handlung jelbit Hödhit vor- 
trefflih und von ergreijfender Steigerung.“ 


A 


€. G. Berk’fce Derlagsbuchhondlung Oskar Berk in Münden. SR 


Soeben ijt erjhienen: 


Ssenrißk Isren 


Zoman Worrner, 


_ —— Im zwei Binden. * Erfier Band. 
Geh. 8 A; geb. 9 M. 


V, 404 ©. 8°. 


1828— 1873. —— 


| a # 
Werte von Johannes Doltelt, 
Profefjor der Rhilojophie an der Univerjität Leipzig. 


Äftyetik des Crngifhen, Fra Grillparzer 


1897. XVI, 445 ©. 8°. 
Geheftet 8. Elegant geb. 9 M 


Dorträge 
zur Einleitung in die Philo- 
fophie der Gegenwart. 


Gehalten zu Frankfurt a/Fl. im Jahre 1891, 


1892. VII, 230 ©. 8°. 
Geh. 4 M 50 13; geb.5 .# 50 2%. 


als Dirhter drs Tragifchen. 


Eleg. geb. 4 M. 


1888. VIL 2466. 8%, gi 3: 


np fen. | 


Sedbs Worträge. 
1895. VII, 258 ©. 8°, 
Geh. 4. 50 13. Geb. 5 A 50 13. 


Sfudien 
nır Dramaturgie ver ee. 


Dr. Bans Sittenberger. 
Erite Reihe: | 
Das dramatifche Schaffen in Öfterreich. 


445 ©. 8°. Geh.7 


#6; eleg. gebunden 8%. - 


Sicher & Wittig in Leipzig. 
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